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Stampfrede Essers
München . 26 . Juni.

Staatsminister (Elfer sprach auf der Sonnwend -Feier
der Ortsgruppe Rosrnhrim der NSDAP .. Zu Beginn sei¬
ner Ausführungen betonte er , daß er nicht als M i n i -
fter,  sondern als Parteigenosse  das sagen möchte,
das ihm schon lange am Herzen liege : Wir stehen erst am
Anfang  von dem . was wir zu erreichen suchen. Die an¬
ständige Haltung der nationalsozialistischen Bewegung und
der braunen SA - und SS -Kolonnen ist von sehr vielen
Leuten in Deutschland mißverstanden worden . Man hat
unser « Güte nicht richtig aufgefaßt und glaubte , man brau¬
che nur einige Zeit verstreichen zu lassen, um aufs neue
das alte Werk wieder beginnen zu können . Heute schon
kommen di» Miesmacher und Nörgler , die Anhänger von
Parteien , die 14 Jahr » lang Deutschland in den Dreck ge¬
ritten haben , mit ihrer Kritik -an einer Regierung , die erst
dabei Ist, sich ganz in den Sattel zu setzen.. Da scheiitt es
uns nun angebracht , gleich zum richtigen Zeitpunkt zu sa¬
gen , was notwendig ist.

Die Hoffnung uriferer Gegner , dah wir auf halbem We¬
ge stehen bleiben , wird sich bestimmt nicht erfüllen , von
einer handvoll unfähiger , verantwortungsloser Leute lasten
wir uns unsere Stellung nicht untergraben , und wer bei
dieser Unterwühlungsarbeit ertappt wird , kann erleben,
das; der neue Staat mit anderen Grundsätzen zu Werke
geht.

Wir kennen die Methoden , durch die man unsere Staats»
idee erschüttern will , auch wenn man biedermännisch ver¬
sichert, man sei zur Mitarbeit auf der ganzen Front bereit,
aber Mitarbeit in der Hoffnung , das eigene parteipolitische
Süppchen weiterkochen zu können , lehnen wir ab . Auch bei
der Bayerischen  A o l k s p a r t e i ist diese Absicht un¬
verkennbar vorhanden . Wozu brauchen wir noch «ine
Bayerische Volkspartei oder eine Deullchnationale Partei,
wo die Beziehungen zur Kirck)« noch nie so korrekt und
glücklich waren wie in diesen Tagen?

Nachdem auch der Vatikan uns offiziell mltteilen liest,
daß er sich freut , wie man ln vaoern die Rechte der Kirche

unangetastet lässt, sind wir der veverzeugung . va;> »n v»e,er
Richtung eine Partei nicht mehr notwendig ist. was Gott
zusteht , soll Gott gegeben werden , was dem Staate gehört,
must ihm zuteil werben . Dazu bedarf es keiner Bayerischen
Volkspartei mehr.

Seine beiden Kinder eriränki
Irrsinnstat eines Vaters.

Waldshut . 25 . Juni.
Der 33 Jahre alte Landwirk Lrne aus Untermettingen

warf seine vierjährige Tochter und seinen fünf Jahre alten
Sohn ln die reihende Steinach und sprang hinterher . Die
drei Personen ertranken . Die Leichen des Vaters und des
Mädchens wurden geborgen . Die Tat ist auf einen Anfall
geistiger Umnachtung zurückzuführen

Explosion vor der Peterskirche
Rom . 26. Juni.

Ein Unbekannter hat Sonntag mittag belm Pförtner
am äuheren Vortal der Peterskirche ein kleines Paket ab-
gegeben , das kurz danach explodierte . Drei Personen , samt-
nche italienische Staatsangehörige , wurden verletzt . Irgend¬
welche Zerstörungen hat der Explosivkörper nicht angerich¬
tet.

Das Ist offenbar aus das Fehlen einer Metallumklei-
dung zurückzuführen : so gab es keine Sprengstücke . Im
Innern der Kirche wurde die Explosion überhaupt nicht ge¬
hört , so dast keinerlei Störung des Gottesdienstes entstand.

Der Pförtner , bei dem das Paket abgegeben wurde , un¬
terhält eine Art Garderobe , in der die Kirchenbesucher pho¬
tographische Apparate , Pakete und ähnliche Gegenstände,
die sie bei sich führen , abzugeben haben . Agencia Stefan!
stellte gegenüber sensationellen Gerüchten , die in Umlauf
waren , ausdrücklich fest, dast keine Todesopfer  zu
verzeichnen sind

Der Ruf nach Luftschutz
Oberbürgermeister Dr . Sahm hat an den Reichskanzler

und an den preußischen Ministerpräsidenten das nachstehen¬
de Telegramm gesandt:

„Der Vorfall , dast ausländische Flugzeuge über der
Reick̂ hauptstadt Flugblätter abwersen und unerkannt wie-
der entkommen konnten , hat in der Berliner Bevölkerung
gröhle Beunruhigung bervorgerusen und eindeutig klar ge¬
zeigt . in welch bedrohlicher Lage sich die Reichshauptstadt
jedem Luftangriff gegenüber befindet . Namens der Reichs-[laupfffabt spreche ich die dringende Bitte aus, alle Mög-Ichketten zu erschöpfen , um diesem unmöglichen Zustande
abzuhelfen ."

Aus allen Teilen Deutschlands gingen ähnliche Tele¬
gramme ein . Der Oberbürgermeister der Stadt Essen
weist auf die Gefahr einer schnellen Vernichtung der Ruhr¬
industrie hin . der Oberbürgermeister von Düsseldorf
auf die Gefährdung des Grenzbezirks , ebenso die Industrie-
und Handelskammer Breslau.  Es werden sofortige
Schritte verlangt.

polnisches Sportflugzeug diesseits der Grenze.
Am 23. Juni gegen 10.30 Uhr wurde im Kreise Militsch

ein polnisches Zivilflugzeug gesichtet. Es flog in 20 bis 4»
Meter Höh , von Freyhan an der Eisenoahnlinie entlang
bis Rackelsdorf . Kreis Militsch , macht« dort eine Kurve
nach Nordwesten und flog über Iudenfurth wieder über
die Reichsgrenze nach Polen . Irgendwelche Handlungen,
wie Flugblattabwurf . sind nicht beobachtet worden.

Oer ungeschützte Lustraum
Zum Erscheinen der hehslleger über Berlin.

Berlin . 25. Juni.

um Abwurf von Flugblättern hetzenden Inhalts
erlin durch auslündi,che Flieger wird vom t. onl
t erklärt:

„Mit Recht wkrb überall in der brutschen Oessentlichkeit
die Frage gestellt : Wozu hoben wir eigentlich eine L u s t -
Polizei ? Ist es nicht dos Natürlichste, anzunehmen , daß
diese Luftpvlizei in der Lage rväre , sofort einzugreifen und
die feindlichen Angreifer an ihrem verbrecherischen Tun zn
hindern ? Weit gefehlt — Deutschland besitzt zivar eine
Luftpolizei , aber diese heißt nur so. weil sie auf Flughäfen
als aufsichtsführende Instanz tätig ist.

Deutschland besitzt nicht ein einziges polizeiflugzeug
und warum nickt — weil das Gebot der Feindbundmäcktc

Lin neues Nacht -Bombenflugzeug
wurde von den britischen Luftstreitkräste » in Dienst gestellt.
Das Flugzeug kann mit einer schwere» Ladung Bomben
eine Geschwindigkeit von 150 englischen Meilen entwickeln.

Deutschland zur Ohnmacht gegen jeden llrdergrtff inner -,'
halb seiner Lufthoheit verdammte.

Jeder Vogel darf sich wehren , wenn sein Nest angegrif»
fen wird . Nur Deutschland muß mit gestutzten Schwing «»
und stumpfen Krallen zuschauen , lvenn sein Nxst beschmutz»
und demnächst vielleicht sogar zerstört wird.

Das deutsche Volk verlangt Schutz vor morali,
scher Vergiftung,  die sie morgen in materi « lla
Vernichtung  unuvandeln kann . Das deutsch, Lol»
fordert von einer verantwortungsbewußten Regierung un«
oerzüglich Maßnahmen , um die nunmehr unerträglich ge¬
wordene Schutzlosigkeit des deutschen Luftraumes zu besei,
tlgen . Wir fragen das Lustfahrtministerium,
von dem anerkannt werden muß , daß es gewiß schon oi«,
tes auf dem Gebiete der zivilen Luftfahrt in Zusammen«
arbeit mit den anderen Völkern geleistet hat:

was gedenkt das Luftfahrtministeriu » hlergegen zu
tun ? vident consulest-

Veutfchland fordert « wiederholt Gleichberechtigung.
von maßgebender Seite wird zu dem Erscheinen kom¬

munistischer Propagandaslugzeuge über Berlin erklärt , daß
die Relchsregierung selbstverständlich diesem Vorfall die
allerernsteste Bedeutung beimlht und die entsprechenden
Maßnahmen ergriffen hat.

Infolge der Wetterlage war es nicht möglich , genauer «,
über Typ , Herkunft und Ziel der Maschinen sestzustellen.
Man konnte lediglich sehen , daß es sich um Doppeldecker mit
verschieden gestellten Iragdecken handelte.

Bemerkenswert ist. dast etwa 36 Minute « vor Eintreffen
der Flieger in Berlin in tiottbus ebenfalls unbekannte

Flugzeuge gesichtet wurden.
Zeitlich würde es möglich sein, daß es sich um dieselben Ma¬
schinen handelt . Ebenso kann es sich bei den in späteren
Abendstunden

in Mannheim und der Pfalz
gesichteten in Ostwestrichtung fliegenden Maschinen um die
gleichen Flugzeuge handeln . Selbstverständlich ist es aber
«ich schwer, zu sagen , ob wirklich ein Zusammenhang zwischen
Viesen Apparaten und der Ueberfliegung Berlins besteht.

Sicher ist. dah dieser Luflanschlag aus Berlin wohlvor-
bereilel war und Beziehungen zu irgendwelchen Kreisen

in der Reichshauptstadt selbst hat.
Das geht schon daraus hervor , daß zur gleichen Zeit , als die
Flieger über der Stadt erschienen , von dem Berolinahoch¬
haus am Alexanderplatz Flugblätter anderen Inhaltes abge¬
worfen wurden . Wenn nun in der Oessentlichkeit eindring¬
lich die Frage ausgeworfen wird , wie derartige Vorfälle
;n verhindern sind, da man ja auch damit rechnen muß,
vast einmal nicht nur Flugblätter sondern auch Spreng - und
Gasbomben abaeworsen werden können , so muh dem leider,
wie in unterrichteten Kreisen erklärt wird , geantwortet wer¬
den. daß die Möglichkeit eines Schutzes in der Luft für un»
nicht vorhanden ist.

Deutschland ist das einzige Land , das angesichts feiner
völligen Entwaffnung in der Luit nicht in der Lage ist.

den Luftraum über sich zu schützen.
Wenn wir mit Maschinengewehren ausgerüstete Polizeiflug-
zeuge zur Verfügung gehabt hätten , dann wäre es wahr-
lchemlich ein Leichtes gewesen , die geheimnisvollen Flieger
zur Landung zu zwingen . .Die deutschen Vertreter auf der
Abrüstungskonferenz in Genf haben immer wieder bei ihren
Forderungen nach Herstellung der Gleichberechtigung auch
darauf hingewiesen , daß die anderen Mächte in der Lust ao-
rüsten müssen , wenn man überhaupt von einer Gleichberech¬
tigung sprechen soll.

Das Attentat kann für die deutsche Regierung nur der
Unmittelbar letzte Anlah sein, bei den nächste Woche wieder
beginnenden Verhandlungen in Genf mit alle « Nachdruck
die Gleichberechtigung zu fordern.

Auch über Thüringen!
Protest gegen die Ueberfliegung.

Weimar , 26. Juni.
Der Referent für das Luftschiffwesen teilt mit , dah dis

roten Flieger auch über Thüringen geflogen sind und . wie
die Abgabe von Zetteln auf dem Pollzelpräsidlum in wel-
mar beweist , auch hier Flugzettel abgeworfen haben.

Reichsstatthalter Sauckel  hat sofort in zwei Tele¬
grammen nach Berlin an die zuständigen Stellen schärfsten
Protest gegen die Ueberfliegung Thüringens durch auslän¬
dische Flieger eingelegt und Schutzmaßnahmen  ge¬
fordert . Die Bevölkerung ist durch die Ueberfliegung in
starke Erregung versetzt worden.



Aus Kessen und Nassau.
Schatte Maßnahmen gegen Doppelverdiener

»« Frantsurk a . IN. Gauleiter Sprenger erläßt einen
Aufruf an all » Partei - und Volksgenossen , in dem er zu
scharfem Vorgehen gegen die Doppelverdiener nussordert.
Al « Doppelverdiener gelten Beamte der Kommunal -, Lan¬
der - und Staatsbehörden und Venvaltunacn , menn diese
neben der beruflichen Tätigkeit noch Nebenarbeiten ver¬
richten , sich weitere Einkommen sichern und dadurch andere
Volksgenossen schädigen . Weiter Angestellte und Arbeiter
der freien Berufe , ivelche durch weiter « Arbeiten neben¬
beruflich Erwerbslosen das Brot nehmen oder so deren
Einstellung in den Wirtschaftsprozeß erschweren . Schließ¬
lich Eheleute , die beide arbeiten , soweit dieses nicht aus
Not geschieht.

Behörden und Unternehmungen , weiche dem Doppel-
oerdienertum Vorschub leisten , verstoßen gegen Grundsätze
der nationalsozialistischen Revolution und schädigen den
Wiederaufbau . Die freien Wirtschasteunternehmer werden
aufgefordert , den Bestand ihres Personals nachzuorüfen
und entsprechende Aenderungen vorzunehinen . Firmen,
die gegen di« Anordnungen verstoßen , haben zu erwarten,
daß im Wiederholungsfälle die Schließung ihres Geschäf¬
tes durch SA oder SS durchgeführt wird.

In einer Besprechung der Handwerkskammer . Ge¬
schäftsstelle Frankfurt a . M . wurde festgelegt , daß die ge¬
setzlichen Möglichkeiten gegen Doppelverdiener und
Schwarzarbeiter mit aller Sct)ärfe angewandt werden sal-

, len ; wettere durchgreifende gesetzliche Maßnahmen werden
gefordert
veutfcher Arbeiter und deutsches Vaterland

Protestkundgebung der NSBO gegen Genf.
• • Frankfurt a . IN. 29. Juni . Die NSBO Groß -Frank-

kurt » veranstaltete auf dem von ca . 15 000 Menschen be¬
setzten Börsenplatz eine Riesenvrotestkundgebung gegen die
Brllskieruna der Delegation der Deutschen Arbeitersroni
und ihre» Führers Pa . Dr. Ley In Genf. Diese Kundge-
bund war ein neuer Beweis für den Aufschwung, den die
NSBO In den letzten Wochen und Monaten gesunde » hat.
Weit über 100 Fahnen der Betriebszellen hatten auf der
Freitreppe des Börsenaebäudeg Aufstellung genommen.

Gauoetriebszellenleiter der NSBO Becker wies daraus
hin , das Verdienst der NSDAP sei es . den deutschen Ar¬
beiter «lieber dem deutschen Volke zurückgegeben zu haben.
Arbeitgeber und Arbeitnehmer unter einen Hut zu bringe »,
um durch .die Einheit des deutschen Volkes dieses selbst
wieder auf die Höhe zu bringen.

Angesicht, seiner Niederlage habe der Marxismus jetzt
seine Zuflucht zur Lüge genommen und hauptsächlich auch
auf diele Lügen de» Marxismus fei die Brüskierung des
schaffenden deutschen Volke» in Gens zurückzuführen.

Zum Beweis der LUgenkampagne des Marxismus
führte der Redner eine Meldung der Saarbrücker Volks¬
stimme an , die setzt gemeldet hat , in Frankfurt habe die
SS die po !itifd>e Leitung der NSDAP verhaftet und die
SA und di« SS ständen im Straßenkampf . Der Zusam¬
menbruch des Nationalsozialismus stehe vor der Tür . In
Frankfurt aber wüßte man genau , wie eng die Verbun¬
denheit zwischen der SA und SS und innerhalb der
NSDAP überhaupt sei. Das vornehmste Ziel aber der
NSDAP sei die Erhaltung des deutschen Arbeiters , denn
ohne den deutschen Arbeiter aebe es kein deutscires Vater¬
land.

" Franlfurt a . M . (Er wollte eine 'J( a d tour
machen .) Bon einem Kriniinalbeamlc » wiirde in der
Städtischen Tarletzciisanstalt ein 15jühriger Schiller au«
Nürnberg c»,gehalten , der ei i fast neues Fahrrad versehen
woilie . Ter Junge gab nach kurzem Schwindeln zu. daß er
von z» Hause ansgerissen sei, um eine Radtour bis nach
Hamburg zu machen. Zn Frankfurt ging ihm das Geld
aus . Um sich neue Mittel zu verschaffen, wollte er sein Rad
versetzen. Ter Ausreißer wurde dem hiesigen Fursorgeamt
übergeben.

" Frankfurt a . M . (G r o ß d e » t s che s Treffen d e r
Handharmonikafrennde .) Vom 1. bis 3. Juli ist
in Frankfurt das erste großdcutsche Treffe » der Handhar-
monllafreunde . Die Handharmonika ist heute wohl der wuch¬
tigste Zweig der Volksmusik der nenerwachten Freude am
eigenen Musiziere » geworden . Frankfurt , die Stadt des
ersten großdeutschen Treffens , ist Borort des jüngsten, des
Bezirks X Rhein -Mai ». Hier treffen sich zum ersten Male
die deutschen „Handorglcr " mit den Harmonikafrennde » ans
der Schweiz, woher die erste Anregung zum Orchesterspiel ge¬
kommen ist. Drei der besten Schweizer Orchester, aus St
Gallen , Zürich und Basel , nehmen an dem Treffen mit
etwa 60 Spielern teil . Insgesamt treffen sich etwa 1200 bis
1500 Handharmonikafrennde.

" Franlfurt a . M . (B e r e i n h e i t l i chn » g der
Hausbesitzervereiue .) In einer Versammlung des
„Ra i .' naleu Reichsbundes der Hans - und Grundbesitzer " er-
klärte der mit der Gleichschaltung Beauftragte der NSDAP .,
Tr . Prvtzman », daß die vier Bezirlsverbünde der Hais-
besiher in der Provinz Hessen-Nassau ausgelöst und im
Provinzialverband aufgehen würde ». Danach werden die
Hausbesitzervereine dem Provinzialverband unmittelbar an-
geschlossen.

** Frankfurt a. IN. <Bi e h d i e b st ä h l e m i i de m
Lastauto .) In der Nacht wurden in Frankfurt a . M . 32
Mutterschafe , 12 junge Schafe , 21 Zipperlämmer und 16
Bocklämmer von unbekannten Täter » gestohlen und mit
einem Laltkrattmaae » nbaelrblevvt.

•* Wiesbaden . (GauIurnkejt des Bl I l l e l l a u n n s-
gaues verschoben .) Das Gauturusest des Rülteltaunns»
zaues , das am 1. und 2. Juli in Nordenstadt stattfinden
ollte , mußte auf den 0. und 9. Juli verschoben werden.
Lrund der Verschiebung ist das Regimentsfest der 60er in

Wiesbaden.
Mainz . (R a chl 1än g e aus de r e p a ra I >jl e n -

zeit .) Ter Kaufmann August Schöbe .le ha .te dem Inhaber
der hiesigen Firma Franz Marys GmbH , nachgesagt, er sei
Separatist , habe den Franzose » Waffen zu separatistischen
Zwecken geliefert , unberechtigt Rnhrhilse bezogen »nd die
Ausweisung eines hiesige» Kaufmanns veranlaßt . Als Mit-
verbreiter dieser Beschuldigungen war außerdem noch der
Kaufmann Adolf Wolfram ans Tanziq -Langfuhr in,lange-
klagt. Auf die Privatklage Marys hin hatten sich Schöberl«
und 'Wolfram vor dem hiesigen Amtsgericht za verantwor¬
ten. 'Rach eintägiger Sitzungsdaner hielt das Gericht den
Wahrheitsbeweis für die Behauptungen der Betlagteu für
voll erbracht und sprach sie deshalb frei . Dem Kläger wur¬
den lämtliäx Kalten aurerleat.

ain « »«sa.M»e» »»«-»m ooimww
ver lob de» Sfabfocrorbnefa , Messerschmibt

vor bem tchrvurgertcht.
** Kassel. 24 . Juni.

Bor dem Kasseler Schwurgericht begann die Verhand¬
lung gegen den 26 Jahre alten Maler Wilhelm E h r i st
und den 24jährigen Arbeiter Karl Hickmann,  die ange¬
klagt sind, den nationalsozialistischen Stadtverordneten
Messerschmibt am 18. Juni 1930 nach einer Versammlung
der NSDAP in dem Gasthau « „Stadt Stockholm " ersto¬
chen zu haben.

Der Angeklagte Christ gibt zu , daß er an dem am 18.
Juni 1930 angesetzten Demonstrationszug der Antifa teil¬
genommen habe . Er sagt au «, daß er den Angeklagten
Hickmann gesehen habe , wie er einen in die Turmstraß«
laufenden Mann verfolgte . Er sei dann mit der Straßen¬
bahn pach Hause gefahren . — Auch der Angeklagte Hick¬
mann gibt die Teilnahme an dem Demonstrationszug zu.
Er behauptet , daß er mit seiner Abteilung von der Polizei
nach dem Altmarkt abgedrängt worden sei. Aus einiger
Entfernung habe er auch Christ in der Menge gesehen.
Ehrist habe eine Trillerpfeife gehabt und gerufen : „Her-
anl Hier sind auch noch ,v«lck>e." — So beschuldigen
sich  die beiden Angeklagten gegenseitig,  ohne daß
vorläufig Klarheit in die Angelegenheit kommt.

Die Zeugenvernehmung ergibt , daß keiner der Zeu¬
gen bei dem Durcheinander am Tatort einen Täter hat er¬
kennen können . Einige andere Zeugen , die früher der An¬
tifa angehört haben , haben in der Voruntersuchung Anga-

I ben gemacht , die sie jetzt aber widerrufen . Einer dieser
I Zeugen wird unter deni Verdacht des Meineids  in
, Untersuchungshaft genommen . Ein anderer wird der Po¬

lizei unter dem Verdacht der T e i l n e h m c , s cha s t in
vchutzhaft übergeben.

Die Verbandluna wird daraus !,in vertagt.
Hohe Zuchthausstrafen für Antifa -Mörder

Kassel. 26. Juni.
Die zweitägige Verhandlung vor dem Schwurgericht

gegen die Angeklagten Christ und Hickmann wegen Tötung
des nationalsozialistischen Stadtverordneten Messerschmibt
nach einer Antifa -Demonstration am 18. 6. 30 endete mit
der Verurteilung der beiden Angeklagten wegen schweren
Landfriedensbruches in Tateinheit mit Totschlag . Christ
wurde zu 15 und Hickmann zu 12 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt.

' * Westerburg . (D e r E roßkreis 'Overwester-
wald .) Durch die Presse ging die Nachricht, die Auflösung
de; Großkreiscs Oberweiterwald sei verfügt worden . Di«
Meldung entspricht nicht den Tatsachen und eilt den Dingen
voraus . Angestrebt wird die Wiederherstellung des alten
Oberwesterwaldkreises mit der Kreisstadt Marienburg . Der
Kreistag dieser zu», Großkreis Oberwesterwald vereinigten
früheren Kreis« hat einen entsprechenden Beschluß gefaßt und

j eine Kommission zum Staatsministerium in Berlin geschickt.
I Dieses hat wohlwollende Prüfung der Wünsche zngesagt.
! ** Limburg . (Wiederaufbau d e s Limbur-
! g e r S ch l o s s e s ?,) Der Limburger Wefterwaldverein

wendet sich i» einem öffentlichen Aufruf an Bürgersct -ast
und Behörden , den Wiederaufbau des Limburger Schlos¬
ses in die Wege zu leiten . Das Schloß ist bekanntlich durch
einen großen Brand im Winter 1927 zum großen Teil zer¬
stört worden . Mit dem Dom , der direkt neben dem Schloß
steht, bildete es insbesondere nach Osten ein Architektur-
und Landschaftsbild , dessen Schönheit aus zahllosen Abbil¬
dungen in der ganzen Welt bekannt ist.

** Wetzlar . (Bauerntag i n Wetzlar)  Man rü-
; stet hier mit großem Eifer zu dem am 15. bis 17. Juli d

I . stattfindenden Bauerntag . der die große Heerschar der
Landwirte aus allen Teilen Nassaus und angrenzender
Gebiete i» Wetzlars Mauern sehen wird . Der diesjährige
Bauerntag wird die größte Kundgebung des nassauischen
Landvolkes darstellen . Dabei werden prominente Führer
des deutschen Landvolkes anwesend sein, u. a . der Führer
des Deutschen Bauernstandes und Leiter des agrarpoliti-
schen Apparates der NSDAP , Walter Darre.

** Wetzlar . (Das Auto i st los !) Bei einem schwe¬
ren Lieferwagen der Erdalwerkc , der angebremst allein
stand , lockerte sich die Bremse ; das Fahrzeug rollte mit
immer rascherer Geschwindigkeit eine abschüssige Straße
hinunter und prallte gegen die Auslagen eines große»
Schuhgeschäftes in der Lahnstraße . Zwei große Schausen-
siersch-eiben gingen in Trümmer . 60 Paar Schuhe wurde»
zerschnitten weitere Auslagen stark beschädigt . Der Sci>a-
den beziffert sich auf 2500 Mark.

** Diez . (A n schweren Brandwunden  g c -
st o r b e » .) Var einigen Tagen wollte ein Arbeiter der
Gewerkschaft Nachod am Gewölbe des in Betrieb befind¬
liche» Kalkofens eine Reparatur vornehmen . Er rutschte
dabei ab , siel gegen die heißen Wände des Ofens und
wurde von nachrutschendein Gestein eingeklemmt . Ehe man
ihn ans 'seiner Lage befreien konnte , hatte er schon so er-
hebliche Brandwunden erlitten , daß er jetzt im Kranken¬
haus in Diez an Ihnen verstorben ist.

** Diez. (Ehrenmal  für die T o t e n d e s K r i e -
g e s .) Die Stadt Diez , die für ihre Gefallenen schon wäh¬
rend des Krieges eine » wiindervoll gelegenen Ehrenhain
angelegt hat , will zu Ehren der Gefallenen nun auch das
schon lange geplante Denkmal errichten . Es soll mitten in
der Stadt , auf dem Obermarkt , Aufstellung finden . Die
ganze Marktplatzanlage wird zu diesem Zweck umgeivan-
delt und eine Grünanlage geschaffen. Die Einweihung des
Ehrenmals soll am Toten sonntag d. I . stattfinden.

" Freiendiez . (D e ui B ü r g e r in e >st e r das Gehalt
entzogen .) Die Gemeindevertretung genehmigte einstim-
mh den neue» Haushaltsplan , der eine Senkung aller Steuer-
zu' ch'cige um 20 Prozent vorsieht . Bei der Haushaltsberatung
wurde beschlossen, die Gehaltszahlungen an den früheren
sozialdeniokratischen Bürgerineister , gegen den ein Disziplinär,
verfahren schwebt, wegen Aufdeckung weiterer Unregelmäßig-
keiie» vollkommen einzustellen.

" Kassel. (Der Kasseler Polizeipräsident .)
Oberleutnant a . D ., Stabsführer der SA .-Generaliiispcktion,
von Pfeffer , wurde , wie amtlich mitgeteilt wird , zum Po¬
lizeipräsidenten vo,i Kassel ernannt . Der neue Polizeipräsident
steht im 41 . Lebensjahr und war früher aktiver Offizier . Gr
wiirde im Kriege schwerverletzt, v. Pfeffer gehört seit 1928
der NSDAP . an »nd bekleidete schon seit Jahren führende
Stellungen . 1931 wurde er als Stabsführer der General-
inspeklion der SA . »nd SS . nach Kassel versetzt. Er war
kürzlich nach der Beurlaubung des Polizeipräsident «» von
Kvttwih mit der Leitung des Kasseler Polizeipräsidiums tom-
»ilHariich beauitraai worden.

Ans Obernrsel
Siebenschläfertag

Regnet es am Siebenschläfer , so regnet es sieben Wochen,
so verkündet eine alte Bauernregel , und wenn auch sie wie
alle Regeln nicht ohne Ausnahme ist, wird doch namentlich
auf den» Lande noch immer an diesem Tage rr " — '
deren , Eifer der Himmel beobachtet , d<-
Regen , das märe doch des Guten . . rs
da im nächsten Mona
Wetter bisher f>"
übrig gelassen '
Legende zurü
schoss Gregor
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^endschreiben der Bi-

oas Jahr 870 niederaelegt
Kaiser Decius siebe» seiner

.„ Christentum übergetreten
.olgungen im Jahre 251 zu ent-
or den Nachstellungen verborge » .

Ihr Aufenthalt wur ». iu .(  ausfindig gemacht , und der Kaiser
ließ den Eingang des Verstecks zumauern , um sie so einem
grausamen Tode zu überliefern . Sie gingen aber nicht elend
zugrunde , sondern der Himmel erbarmte sich der Märtyrer,
und sie verfielen in einen tiefen Schlaf , aus dem sie erst
unter Kaiser Theodosius im Jahre 446 erwachten , als das
Christentum bereits Staatsreligion geworden war . Nachdem
sie nach ihrer Befreiung vor dem Kaiser und dem Bischof
von Ephesus das Wunder bezeugt hatten , das ihnen wider¬
fahren war , entschliefen sie. Die Kirche sprach die sieben
Schläfer heilig , und der 27 . Juni wurde ihrem Gedenken
geweiht . Nach einer anderen Legende sollen die sieben
Märtyrer nur sieben Jahre im Schlaf versenkt in der Höbt«
des Berges zugebracht haben und dann befreit worden sein.
In Erinnerung an das Wunder dieses Schlafes , das die
Phantasie des Volkes immer lebhaft beschäftigt hat , nennt
man auch jetzt noch einen Menschen , dem es ganz besonders
schwer fällt , am Morgen aus dem Bett herauszukommen.
einen Siebenschläfer , und auch verschiedene Tier «, die «inen
langen Winterschlaf halten , tragen diele » Name ».

Beschäftigung von Krauen in Schankwirlfchaften
Der preußische Innenminister hat eine Verordnung über

die Beschäftigung von weiblichen Arbeitnehmern in Schank-
stätten erlassen . Danach bedarf jeder , der weibliche Arbeit¬
nehmer in Schankstätten bei der Bedienung de, Gäste mit
Speisen oder Getränken beschäftigen will , dazu der Geneh¬
migung der Ortspolizeibebörde . Die Genehmigungspflicht
bezieht sich nur aus die Beschäftigung von weiblichen Arbeit¬
nehmern in Schankwirtschasten . Ist eine Schankwirtschaft
mit einer Gastwirtschaft verbunden , so gilt die Verordnung
nur für solche weiblichen Arbeitnehmer , die ausschließlich
in dem Schankwirtschaftsbetrieb beschäftigt werden . Die
Verordnung gilt aber weder für ordnungsmäßig betriebene
Konditoreien noch für alkoholfreie Schankstätte » ; ebenso¬
wenig gilt sie für Betriebe , in denen die weiblichen Arbeit¬
nehmer neben der Bedienung der Gäste gleichzeitig mit häus¬
lichen Arbeiten beschäftigt werden . Äon der Genehrnigungs-
oflicht llt ferner ausgenommen die Beschäftigung von weib-
ichen Arbeitnehmern , die mit dem Erlaubnisinhaber in auf-
teigender oder absteigender Linie verwandt oder verschwä-
)«rt sind . Die Genehmigung ist zu versagen , menn die Be-
chäftigung von weiblichen Arbeitnehmer » In einer Schank-
tätte für die Bedienung der Gäste mit Speise » oder Ge-
ranken für eine Betriebsart beantragt wird , in der die

Beschäftigung von weiblichen Arbeitnehmern in der genann-
ten Art bisher nicht ortsüblich war . In Zweifelsfüllen sind
die örtlichen oder , falls solche nicht vorhanden sind, die be¬
zirksweise, , Berufsorganisationen der 'Arbeitgeber und Ar-veitnebmer des Äaftstättenaewerbes zu kören.

— Singe , wem Gesang gegeben. Der Deutsche Lieder-
tag , dem zu Ehren gestern auch in Oberursel sämtliche
Gesangvereine antraten , und an verschiedenen öffent¬
lichen Plätzen Lieder ertönen ließe », hatte am Nach¬
mittag sehr unter der Ungunst der Witterung zu lei¬
den . Trotzdem fand die Peranstaltung überall Anklang,
was die starke Teilnahme der Bevölkerung bewies.
Allerdings mußte festgestellt werden , daß sich nicht alle
ausgesuchten Plätze sich infolge der oft mangelnden
Akustik gleichgut für Gesang im Freien eignen . Was die

1 Auswahl der Lieder betrifft , darüber dürfte es nur eine
Stimme des Lobes geben.

— Der „Deutsche Offizierbund " besichtigte unter Füh¬
rung des Altbllrgermeisters Füller,  Oberursel und
besonders die älteren , bemerkenswerten Gebäude.

— Sonnenwendseier der Hitlerjugend . Am Samstag
nachmittag traf hier die Jugend aus der ganzen Um¬
gebung ein und bezog Quartiere . Sie wurden überall
freudig ausgenommen . Abends gegen i) Uhr nahm sie
in der Adolf -Hitler -Allee Aufstellung und marschierte

' durch Oberursel nach der Heide . Hier fand dann , nach¬
dem die verschiedenen Führer gesprochen und verschie¬
dene neue Wimpel verliehen und geweiht , die Abbren¬
nung des Johannisfeuers statt . Die Feuerrede hielt
Herr Bürgermeister Lang  e. Dann folgte der Rück¬
marsch nach Oberursel.

— Einbruch . In ein Wochenendhaus im Maaßgrund,
das schon oft von Dieben heimgesucht wurde , fand
neuerdings abermals ein Einbruch statt . Gestohlen
wurde nichts . Wie wir hören , ist man den Einbrechern
auf der Spur.

— Ohne Führerschein. Am Samstagabend wurde hier
ein Personenauto angehalten , dessen Führer nicht im
Besitz eines Führerscheins war . Da der Mann nicht sei¬
nen richtigen Namen angab , wurde das Auto sicher-
gestellt.

— Erdbeeren find der Gesundheit sehr zuträglich und,
wer es sich leisten kann , sollte eine Erdbeerkur unbedingt
mitmachen . Am besten eignen sich hierzu selbstgezo-
g e n e oder gekaufte  Erdbeeren . G e m a u st e sind
zwar billig , haben manchmal einen bitteren Nachge¬
schmack. Dies sollte am Samstag ein solcher Liebhaber
erfahren . Er wurde dabei ertappt , als er „pflückte" ,
wo er „ nicht gepflanzt " und zur Anzeige gebracht . Da er

; sich den Kauf hätte leiste» können , dürften ihm die auf
1 diese Art erworbenen Erdbeeren übel aufstoßen.
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Aus Bad Homburg
Lichlbilderoorlrag

„FrUhgermanische Kunst" tm Kurhaus.
Die Kurverwaltiiiig teilt mit . dm, der für inor-

gen angesehte Lichtbildei Vortrag iiiier „ftriitjflcr*
manische ifultur “ nicht wie im Inserat am Sams¬
tag irrtümlich angegeben im KnrhanStheater . fvn-
der » im C v >e l s n a l des Knrhaiises stattfindet.

Die Kunst der Germanen ist eine verhältnismäßig
junge Entdeckung . Grs ! im Laus « des 19 . Jahrhunderts
hat der rasche Ausschwung jener Forschungs - und Aus-
lrabungstäiigkeii stattgefunden . der dieses Gebiet uns er-
chlosten Hai. Daß die Uederresle der Miltelmeerkunsl
rtiher als die der nordischen auf den wissenschaftlichen

und künstlerischen Sinn unserer Vorfahren gewirkt haben,
dah die deutsche Allerlumsforschung von dem Denkmäler-
retchlum des allen Rom ihren Ausgang nimm !, ist durch-
aus begreiflich . Seit den Tagen Wtnkelmanns haben
deutsche Gelehrte aus dem Gebiet der antiken Kunst eine
führende Rolle gespielt und bet den Ausgrabungen im
Süden die Methoden entwickelt , mit deren Kilfe später
die germanische Allerlumsforschung begründet worden ist.

Es tjt ein wesentlicher Unterschied gegenüber dem
Süden , daß der Norden bis In das Mittelalter hinein
ganz überwiegend den Kolzdau gepflegt hat . Mögen
die Kalten der Fürsten und die Tempel der Göller auch
von sialllichem Ansehen und mit reichem Schnihwerk ver - •
ziert gewesen sein , wie uns Berichte altnordischer Sagen '
erzählen , so sind uns doch Reste solcher Bauten nirgends
eiyallen , und nur frühmtilelallerliche „Slabkirchen " in
Norwegen geben noch eine gewisse Vorstellung vom ger-
manischen Kolzdau . eine von ihnen ist die Kirche Wang
Im Riesengebtrge , die im vorigen Irhrhundert dorthin
übertragen und als Schauplah einer Kundgebung der
G 'aubensbewegung Deutsche Christen jüngst weithin be¬
kannt geworden ist. Umso größere Bedeutung hat des¬
halb ein Grab des 9 Jahrhunderts , der Fund von
Oseberg in Norwegen , wo eine Fürstin in einem Schiss
unter Beigabe von Wagen , Schlitten und anderem Ge¬
rät beigesehl worden war ; die reichen Kolzscknihereten
dieser Stücke sind dank der Gunst der Bodenverhält¬
nisse ausnahmsweise erhallen geblieben . Die Photogra¬
phien in der Ausstellung germanischer Kunst im Kurhaus
Bad Komburg , die am 25 . Juni eröffnet wurde , geben
von ihnen eine gute Vorstellung

Der mangelnde Sieindau und das Fehlen von Bild-
werken aus Stein ( solche aus Holz sind sür die Wikin-
Kerzell literarisch bezeugt ) haben zeitweise zu einer Unter-
schähung der germanischen Kunst geführt ; aber ebenso
wie die deutschen Kisioriker , voran Ranke , schon längst
mit dem Mißverständnis von dem angeblichen Barbaren¬
tum der Germanen aufgeräumt haben , haben nordische
und deutsche Gelehrte sich schon lange mti Erfolg um
die bessere Erdennlnis des germanischen Allerlums und
damit zugleich der Kunst bemüht . Am bekanntesten
Ist von ihnen der vor kurzer Zeit verstorbene frühere
Professor sür Dorgeschtckle in Berlin . Gustav Kossinna»
der sein ganzes Leben der Germanensorfchung gewidmet
und als Verfasser größerer zusammensossender Werke
einen weilen Einfluß ausgelldt hat.

Da Bauten nicht erhallen , wenn auch in glück¬
lichen Fällen aus dem Grundriß zu rekonstruieren sind,
kommen als Erkennlntsquelle für die germanische Kunst
in erster Linie Geräte und Gegenstände des Schmuckes
in Betracht , die zumeist aus Grabfunden zutage gekom¬
men sind .. Don der Bronzezeil des 2 . vorchristlichen
Jahrtausends bis zur Winkingerzeii . in der die srühger-
manische Kunst allmählich ausklingt , liegt eine Fülle ei-
genartiger Denkmäler dieser Arl vor , die von Selbslän-
digketl und der schöpferischen Begabung der germanischen
Kunsthandwerker zeugen . In sie einzusühren wird die
Ausgabe des Vortrages über die Kunst der Frühgerma-
nen sein , der am 27 . Juni im Kurhaus stallfinden wird.

Als Vortragenden hat die Kurverwaltung Kerrn
Dr . K . Zeitz . Direklor des Archäologischen InsitlHs
Frankfurt a . M . . gkwonnen . Der Eintritt für diesen
Lichldildervorlrag , der um 8. 15 Uhr >m Spielsaal beginnt,
ist sür Kurgäste und Kurhausadonnenlen frei.

Richard Wagner , dessen 50. Todestag wir dieses
Jahr gedenken , hörten wir gestern in einem der so schnell
beliebt gewordenen Sonnlagsmorgenkonzerle des Kur-
orchesters im Kurgorien in einer Richard Wagner -Slunde.
Wagner ist der Schöpfer des musikalischen Dramas und

Resormotor auf theatralisch . Gebiete . Seine Musik ist sür
den Laien schwer verständlich . Als Opernkomponist Hai
er sich einen bedeutenden Namen zu schaffen gewußt.
Verschiedene Opern dichtete er selber . Zweisellos waren
auch seine dichterischen Fähigheilen ausgezeichnet . Das
Kurorchesier spielte kleine Abschnitte aus seinen großen
Werken . Einleitend brachte es den Marsch «Einzug
der ^Däste aus der Wartburg ' vortrefflich zu Gehör . Eine
Fantasie aus «Der fliegende Koltänder " folgte , diese
Oper ist eine der ersten Schöpsungen ; bei ihr merkt man.
daß sich damals Wagner zu einem bestimmten Stil
noch nicht durchgerungen hatte . Das Glanzstück des
Programms war „Siegfrieds Tod und Trauermarsch"
aus «Götterdämmerung " , die ein Teil der Oper „Ring
des Nibelungen " ist. Das fesselnde Lied „Träume " so-
wie das bekannte „Meistersinger -Vorspiel " bildete den
Abschluß . Nur wer die eminenten technischen Schwierig¬
keiten Wagnerscher Musik kennt , wird die abgerundete
künstlerische Leistung des Kurorchesters vollauf zu wür¬
digen wissen . Die Assistenz war erfreulich zahlreich.

Die Kurverwaltung läst daraus ausmerksam
macken , daß die Trinkkarle » nur nachmittags zwischen
4 und 6 Uhr auf dem Büro adgeholl werden können.

Altgerniauische Kultur.
Ausstellung lm Kurhau ».

Eine neue Ausstellung finden wir In den oberen
Räumen des Kurhauses . Sie wurde am Samstag vor
geladenen Gästen eröffnet . Kerr Kurdirektor Kötner
erläuterte nochmals den Zweck solcher nun schon im
drillen Jahre veranstalteter Ausstellungen : Für den Kur-
gast Belehrung und Anregung , sür Bad Komburg Wer-
düng . Er erinnerte weiter daran , daß vor nunmehr 60
Jahren in ebendenselben Räumen da « erste Saalburg,
museum eröffnet wurde . Die Ausstellung ist also zugleich
Erinnerung . Erinnerung aber auch daran , daß vor rund
160 Jahren der heffen -homdurgische RegterungSrai Elias
Neuhas in seiner . Nachricht von den Allerlllmern in der
Gegend und aus dem Gebllrge bey Komburg v . d . K ."
(1777 ) als einer der ersten wieder den Blick aus das
Tannusgediei als den Schauplah welthistorischer Kämpfe
zwischen Germanen und Römern lenkte ; daneben aber
bereits — und das ist besonders bedeutsam — fränkischen
Bodensunden am Rhein und dem Brunhildenstein aus
dem Feldberg Aufmerksamkeit schenkte . Daß wir uns
der deutschen Frühgeschichte mehr widmen müssen —
gerade heule , obwohl wir es hätten längst tun sollen ! —
Das brachte Kerr Arno Sleinerl zum Ausdruck . Er
überbrachle die Grüße des Kampsbundes für deutsche
Kultur und beglückwünschte Kurverwaltung und Aus-
stellungsleitung , daß allgermanische Kultur gerade zu
Füßen der Saaldurg veranschaulicht werde , da doch die
Saalburg im Zeitalter des Lieberalismus zu den höchsten
Schätzen gezählt und ihr kein Zeuge germanischer Kultur
enlgegengestelit worden sei.

Nun ergriff Kerr Dr . von Koist das Wort , um
einige Ausführungen über das Wesen der Ausstellung
zu machen . Während im Vorjahre sür die Ausstellung
«Frankfurt zu Goethes Jugendzeit " eine Fülle von Ma-
terial zu Gebote stand , wird in der diesjährigen die
Forschung in ihrer Arbeit unterbrochen ; denn über die
germanische Frühzeil sind endgültige Endscheidungen noch
nicht getroffen . Diesmal muß der Beschauer in den
Ausslellungsstoss selbst elndringen , ihn deuten , um nach
Lösung dieser Ausgabe doppelte Freude zu haben . Freude
an dem Ergebnis seines Falschen - und Freude am Wissen
um die deutsche Vorgeschichte!

Und ein solches Eindringen ist die Ausstellung wirk-
sich wert . Sie läßt uns das Werden von deutscher
Kultur , von deutschem Volk und deutschem Staat aus
der Vielgestaltigkeit deutscher Stämme in wechseloollen
Schicksalen vor Augen lrelen.

Alldeutsche Kultur lernen wir an den großen Dich,
lungen , Beowulsslied , Edda (im Äalatog ) sowie an den
Funden und Wiedergaben germanischen Kunsthandwerks
kennen . Aus ihrer Fülle sei nur ein Beispiel genannt:
Goldene Scheibenbroschen mit aufgesetztem Filigran und
farbigen Edelsteinen . Freilich wollen wir an den Schil-
derungen des Tacilus und an römischen Bildwerken nicht
Vorbeigehen , denn sie vermitteln uns nicht zuletzt einen
Eindruck von der Denkungsart und dem Aussehen un-
serer Vorfahren.

Dieses deuifche Empfinden wurde auch durch die
teilweise Unterwerfung der Germanen unter die Römer-
Herrschaft nicht zerstör », es blieb und wurde besruchlel
durch das Christentum . Und gerade in der Kunst findet
diese Tatsache ihren beredten Ausdruck . Man betrachte
nur die frühchristlichen Grabsteine , die Christus - und
Evangelisten -Darstellüngen aus Kandschrislen des 6 . bis 8
Jahrhunderts . Und noch heule spüren wir den Odem
des Frühgermanentums , sei es in Volksbräuchen oder
Namen , an Bildwerken oder Bauten . Dies alle » über-
zeugt uns aber auch davon , daß unsere Vorfahren alles
andere als wilde Korden , Nomaden waren , die Kultur
einst von den Römern Übernahmen . Nachdem die Av-
merherrschasl abgeschüllell . ihr Weltreich zerstört , erstan¬
den stolze deutsche Reiche bis es der zähen Zielstrebtg-
keil der Franken gelang , die deutschen Stämme zusam-
menzuschweißen . Ohne Krieg ging das nicht , aber bet
seinem Ende wurde „Gehellung " geboten (Vgl . die im
Katalog zu findende alte Friedenssormel aus der Edda ) .
Wieder ein Beweis für die edle Gesinnung unserer Vor-
fahren ! Von deutscher Wehrhaftigkeit zeugen nicht nur
die Keldenlteder , über die wir eine Tasel finden , auch
die vielen Wassensunde Nach - bezw . Abbildungen . lieber
die Lage der Siedlungen ihre Entstehung und Anlagen
berichten Tafeln , die gerade an unserem Gebiet nicht vor¬
übergehen . Auch Gegenstände des täglichen Bedarfs,
Kleidungsstücke wie Gesäße u . a . lernen wir kennen.
Lebhafte Kandelsbeziehungen bestanden zwischen den
einzelnen Stämmen stets ; der Kandel der Friesen führte
zur Gründung der Kansastüdie.

So gibt die Ausstellung uns eine tiefe Vorstellung
von deutschem Volkstum , dessen Pflege wir nie mehr
vernachlässigen sollten . Wer es aber pflegen Helsen, selbst
lieben und lieben lehren will , der sollte diese Ausstellung
besuchen , das Erforschte und Erschaute weiter tragen.
Und das ist wohl der schönste Dank den Kurverwaltung
und Aussiellungsleitung ernten und verlangen können!

— Die Pferdezucht in Preußen 1932 Wie das Preu-» Statistische Landesamt mitteilt,ist nach der von ihm
geführten Pferderassenerhebung Im Jahre 1933 .etwa

mit der gleichen Anzahl Fohlen zu rechnen wie im vorigen
Jahre , d. h. mit rund 106 000 Stuck . Die Ueberalterung oer
Bestände , die sich bereits bei der letzten Viehzählung zeigte,
werde mit dem Untauglichwerden dieser alten Pferde einen
gröberen Nachzuchtbedarf Hervorrufen . Die augenblickliche
Fohlenzahl werde ^ur Auffüllung der Lücken nicht ausreichen
Die Hälfte aller Paarungen findet in der Kaltblut -Pferde¬
zucht statt , ein Drittel in der Warmblut -Pferdezucht . 15
Prozent der Bedeckungen wurden mit dem Ziel oorgenom-
men , die Nachzucht schwerer zu machen , in etwa einem Pro-
-ent der Fälle |mt> Fohlen zu erwarte » hie leichter sind
ftt* dt« Mutter.

Der deuifche üiedertag am 28. Juni gellallele
sich tn allen Gauen unseres Dalerlande » zu einem macht-
vollen Bekenntnis für das deutsche Lied . Ueberall er-
sreulen uns die Sänger durch ihre trotzen Weisen . Auch
die diesigen Gesangvereine waren nicht müßig , sür da»
deutsche Lied zu werben . Im Sladlteil Kirdorf sang
gestern vormittag der Mallhaysche Männergesanaoeretn
aus dem Platze vor der katholischen Kirche unsere Volk »«
lieber , aus die wir mit Recht stolz sein können . Am
Nachmittag sang der Gesangverein . Liederkranz " . Ober¬
stedten , an drei Plätzen in Oberstedten . Beide Vereine,
die unter der bewährten Leitung von Konrektor Mallhay
stehen , ernle !en reichen Beifall von dem ausmerksam
lauschenden Publikum.

Da» Kirdorfer Kirchweihfeff. das gestern seinen
Anfang nahm . Halle stark unter den , schlechten Weller
zu leiden . Daher kamen die Budenbesttzer und Garten-
wlrtschaslen nicht auf ihr « Kosten . Es flüchtete alles
unter die schützenden Dächer . In den Wirtschaften und
Sälen , in denen eifrig das Tanzbein geschwungen wurde,
herrschte dann auch Kochbelrleb . Koffenlltch ist heul«
und am Nachkirchweihsonntag günstiges Weller , damit
die V eranstalter für ihre gehable Mühe entschädigt werden.

150 Büekermetster aus der Aschaffenbürger Gegend
weilten gestern in unserer Stadl . Da » Mittagessen nahmen
sie aus der Kurhausterrasse ein . Sie waren voll des
Lobes über unser schönes Kurhaus mit seinen manntg-
faltigen Einrichtungen . Kochbesrtedtgt traten sie di«
Rückfahrt an.

Sport vom Gonnta » /
Oer Ersah für das Länderspiel

Die vFB . Spiele tm Frankfurter Stabion . — 35 000 Zu¬
schauer. — „Gras Zeppelin " erschien.

Die Besürchlungen , daß der Deutsche Fußballbund nach
der Absage der Oesterreicher mit seiner Veranstaltung tm
Frankfurter Stadion ein großes finanzielles Defizit erleben
werde , haben sich glücklicherweise nicht erfüllt . Zwar wur¬
den in den letzten Tagen von auswärts für weit über
30 000 Mark Karten zurückgeschickt, doch setzte am Samstag
und Sonntag wieder ein starker Kauf ein . Obwohl die bei¬
den Bundesersatzspiele nicht den gewissen Reiz hatten , der
nun einmal von großen Länderspielen ausgeht , fanden sich
doch an di« 3 5 000 Menschen im Stadion ein . Der DFB.
ist also doch noch auf seine allerdings nicht geringen Ko¬
sten gekommen . Wie hoch die Unkosten  gewesen sind,
kann man am besten daraus ersehen , daß allein die sür das
Länderspiel errichtete Nottribüne  über 16 000 Mart
gekostet hat . Das Drum und Dran des Spiele » war ganz
das eines Großkampftages . Eine groß « und freudig « Uedec»
raschung gab es in der Pause des ersten Spiele «, al » dar
Luftschiff Graf Jeppelin  erschien . Da dann später
auch die beiden Spiele das hielten , was man sich von ihnen
versprochen hatte , so endete der Tag in jeder Hinsicht bei
friedigend.

Nationalmannschaft B schlägt Frankfurt 4:2 (2 :1).
Die Nationalelf B : Buchloh (Speldorf -, Lorenzer (Phö¬

nix Karlsruhe ) : Wendl (München 60) : Czayka (Schwarz-
weiß -rot Esten ): Münzenberg (Aachen ) : Streu (Bayern
München ) : Fischer (Pforzheim ) : Hauhmann (Svetdorf ) ;
Hohmann (Benrath ) : Besnoska (Hamvorn ); Heidemann
(Bonn ).

Die Nationalelf mar in letzter Stunde noch gründlichst
umgestellt worden , jedoch erwies sich das später durchaus
nicht als Fehler , im Gegenteil , die neuen Leute gerade wa¬
ren die angenehmsten tteberraschungen . Das gilt vor allem
von Huußinann und Heidemann . Hier zeigte es sich erneut,
wie stark doch der Fortschritt im westdeutschen Fußball ist.
Obwohl die Nationalelf doch eine sogenannte zusammenge¬
würfelte Elf mar , fand sie sich doch außerordentlich schnell
und gut zusammen , was im Gegensatz dazu bei der nur au»
zwei Bereinen gebildeten Frankfurter Mannschaft nicht der
Fall war . Die Auswahlelf überrumpelte ihren Gegner iy
der ersten Viertelstunde glatt und führte nach dieser Zeit
auch bereits 2 :0. Allmählich besserte sich das Spiel der
Frankfurter , sie wurden überlegen und bedrängten ihren
Gegner . Eine wundervolle Einzelleistung von Mobs führt«
in der 31. Minute zum ersten und vielbejubelten Gegentref¬
fer . Auch nach dem Wechsel zeigten die Einheimischen zu¬
nächst noch das bessere Spiel . Heldmann schoß in der achten
Minuten den Ausgleichstreffer . Nun wäre das Spiel für
die Frankfurter zu gewinnen gewesen . Statt aber nun erst
recht mit Elan zu spielen , wurde die Mannsct >aft im weite¬
ren Verlauf geradezu gleichgültig . So kam es , daß die Na¬
tionalelf das Spiel wieder an sich reißen un b«.
enden konnte.

Nationale A — Schalke-Forluna 4 :2 (2:2).
Zum Hauptereignis des Tages dem eigentlichen Länder-

ersatzfpiel traten um 17 Uhr die beiden Mannschaften an:
Die Nationalmannsck -aft A bestand aus : Jakob , 2ahn -Re-
gensbnrg , Haringer , Bayern -München , Ohm , 1. Fußball¬
klub Nürnberg , Trunpler , Eintracht -Frankfurt , Lachner,
München 60. Rohr , Bayern -München, , Rohwedder . Eins-
büttel . Lindner -Frankfurt . Dieses Hauptspiel war wesent-
lich qualitätsvoller als das erste Spiel . Es zeigte lich einR anderer Zug und man sah durcl-aus schöne Leistungen.Mannschaften kamen schnell ins Spiel und begeister-
ten die Zuschauer mit ihren Aktionen . I » der erste » Halb¬
zeit waren sich die Gegner durchaus ebenbürtig . Die Na-
tionalmannschaft übernahm in der 17. Minute die Füh¬
rung . Drei Minuten später kamen die Westdeutsct-en zum
Ausgleich . In der 36 . Minute bekam die Nationalelf er¬
neut die Führung . Wenig später kamen dann die West-
deutschen wiederum zum Ausgleich . Das Spiel der zweiten
Halbzeit brachte eine halbe Stunde lang eine Ueberlegenheit
der Nationalmannschaft , die auch schließlich zu einem ver¬
dienten Sieg kam. Das 1. und endgültig entscheidende Tor

' fiel in der 38 . Minute , also gerade in der Zeit , als die West-
deutschen mit aller Macht auf eine » ausgleichnden Erfolg
hinarbeiteten . Beide Mannschaften erhielten zum Schluß
für ihr autes Spiel lebhaften Beifall

Verantwortlich fiir Schriftleitung , Druck und Verlag:
Fritz W. A. K r ä g e n b r i n k, Bad Homburg , Telefon 27Ü7.
Druck und Verlag : Otto Wagenbreth & Co ., Bad Homburg.



Die Königsteiner Pfingstnacht!
Kann man eine solche Nacht vergessen ? Braucht man

seine Wanderfreunde noch an die unermeßliche Schön¬
heit solcher Stunden zu erinnern ? Aber wio eine echte,
unbegreifliche Maisonne , wie ein köstliches Meisterge¬
mälde , wie eine reine , quellende Musik , wie ein unver-
gleichliches Dtchtergedankenbild . steht diese Nacht über
dem Horizont unserer Seele , und ein Licht , ein Leuchten,
ein Strömen heller Mellen , so schön wie lange Jahre
nicht mehr , blüht von ihr hinein in die Dunkelheit un¬
seres Lebens.

Wie war es doch? Boll von den Wundern des grü¬
nen Pfingstwaldes , den wir am Spätnachmittag durch¬
wandert hatten , voll von den Eindrücken des gewalti¬
gen abendlichen Reichstags der 50 000 Deutschen aus
Königsteins Umgebung und Königstein selbst, die gleich
uns , viele Stunden mühevollen Stehens und ruhigen <
Wartens auf den Wiesen des einstigen französischen und
englischen Kasernenbaues zugebracht hatten , saßen wir
sieben Wanderbrüder und -Schwestern (mit mir , der ich
doch nur mitgeommen worden war , waren es wohl
acht ), gespannt aus die große Beleuchtung , in der Stunde
vor Mitternacht , auf dem freien Wiesenhang unter dem
Falkensteiner Hain , ein wenig frierend , aber innerlich
erwärmt , zwischen den duftenden Heuhaufen , von wo
wir die Burg mit der ganzen Ausdehnung des Reichen¬
bachtales und feinen hochragenden Gebirgskämme bis
über den Feldberg hinaus im Dämmerlicht vor uns
hatten.

Die Berzögerung des Feuerwerks machte uns keine
Schmerzen . Es gab immer neue Abwechslung , sei es
auch nur , daß zwei „gleichgestimmte Seelen " , beide mit
dem linken Fuß in den nassen Graben stapften . Sonst
hatten wir es mit dem Platz gut getroffen : immer neue
Gruppen und Kolonnen von Männern , Burschen und
Mädchen kamen heran , mit Marschmusik und Marschge¬
sang . mit Fähnlein und Jäckeln und mit frohen Heil¬
rufen umringten sie uns , als wollten sie uns einschlie¬
ßen , aber alles löste sich in immer frohe Kameradschaft
und in freudiges Erkennen von Bekannten und Lands¬
leuten . Und immer romantischer wurde dle Lichtstim¬
mung . Die beleuchteten Häuser von Königstein und
Falkenstein , der helle Mond über der Burg , die takt-
mäßig aufflammenden Blinklichter vom großen und klei¬
nen Feldberg ließen die alte Festung wie auf gespen-
sterhafter Höhe aufgebaut erscheinen und bildeten eine
köstliche Introduktion zu dem symphonischen Lichtspiel,
das kommen sollte . Schemenhaft bewegten sich schon
in dem alten Gemäuer menschliche Gestalten , und nun
plötzlich ein Böllerschuß , und alle nur erdenklichen Far¬
benwunder , prallten aus den Ruinen empor , durch¬
fluteten grell den Nachthimmel und überfluteten weich
die Burg und die Berge und fielen in zuckenden, zit¬
ternden , flockigen Flammenwolken , in sprühend sich win¬
denden Schlangenleibern und in unendlich weichem
Goldregen hernieder , immer wieder durchschossen von
neuen steigenden Raketen und irrenden Kometen . Und
in den Bergen rollte das Eche der platzenden Feuer¬

werkskörper weiter und weiter , bis endlich das ganze
große Ruinenmerk abwechselnd in Grün , Rot , Blau,
den Königsteiner Farben , langandauernd erglühte und
dann wieder die große natürliche Lampe des Mondes
mit den Feuerwerkskünsten wetteiferte . Mehrfach wurde
gesagt , die berühmte Heidelberger Schloßbeleuchtung , die
ja des großen mitschimmernden Gebirgszuges entbehrt,
müsse fast vor diesem Schauspiel zurllcktreten . Und wie
es wohl oft bei ähnlichen Dingen ist, diese Burgbeleuch-
tung war eigentlich am ergreifendsten , wie sie allmählich
immer mehr in die Nacht zurücksank, der schlichte Mond
wieder in seiner ewig gleichmäßigen Ruhe hervortrat.
Als jemand „Deutschland , Deutschland über alles " an¬
stimmte , dauerte es nur wenige Sekunden , bis das im
Feuer von 1933 neugeglllhte Lied in voller Macht Uber
Berg und Tal dahinfuhr.

Allmählich wurde es stiller auf unserer Wiese und
immer mehr verstummten die Rufe der nach Hause zie¬
henden Scharen . Mitternacht war vorüber , und auch
wir waren endlich (natürlich ziemlich zuletzt) auf dem
Heimwege . Aber um zum Abschied noch einmal in den
dämmernden Schoß des verlöschenden Lichtermeeres
hinabzuschauen , kraxelten wir in ziemlichem Dunkel den
Falkensteiner Hain bis zum Ausfichtstempel hinauf . Da¬
bei war es gut , daß an einzelnen steilen Stellen die
elektrischen Taschenlämpchen aufflammten , und lieb , daß
die treue , deutsche Jugend dem Alter so sorglich die
Hand reichte.

Borllber an Falkensteins lockenden Gaststätten , die
wie alle Wirtschaftsbetriebe der ganzen Gegend , in die
ser Nacht noch strahlend geöffnet waren - vorüber!
Bor bei an den im schwarzen Krün ganz stille schlum¬
mernden Friedhöfen ! Bald nahm uns wieder der Nacht¬
wald auf und der wohlbekannte Weg nach der Hohen-
mark . Wohl war der Weg uns bekannt , und Mond und
Lämpchen warfen Silberstreifen Uber das holprige
Waldpflaster . Aber in der ungewohnten , schwarzen,
schweigenden Ruhe hatten die Bäume ganz fremde Ge¬
stalten : Riesen und Zwerge in dunkel flatternden und
strähnigen Mähnen über uns und neben uns , wie bei
den „sieben Brüdern " (den sieben hohen Tannen , von
denen aber nur noch vier die alte Bank beschützen) —
und dann wieder an den mitunter sich öffnenden kleinen
Lichtungen — dicht vor uns — allerlei Nebelgebild in
Hellen Schleiern — sind es weiße und — weife Frauen?
Keine Angst , liebes Kind , die weisen Frauen sind ja
bei uns : sic werden uns schon vor dem sanftgefährlichen
weißen Schimmer behüten ! — und dann iroch da und
dort die Tiergestalten der schwarzglotzigen Felsen , die
dicht am Wege liegen — keine Angst , sie liegen schwer
und rühren sich nicht.

Aber ganz geheimnisvoll , wie Böcklins wundervolles
Gemälde , das uns märchenhaft anblickende Einhorn,
war ja das „Schweigen im Walde " . Nur hin und wieder
knisterndes , zittriges Rascheln eines Zweiges , ein leise,
leise knackender Ast, ein unterdrücktes Aufatmen eines
nur halb wachen Windes , ein Lispeln und Bispern ir¬

gend eines kleinen Getiers und einmal ein verlorenes
Rieseln eines Bornes — sonst nur die lachenden Worte
der ruhig schreitenden Männer und — ein lauteres
Lachen der Frauen , wenn einmal eine energischer nach
mehr Licht verlangte ! Wie wurden da die alten Verse
aus K. F . Meyers „Nachtgeräuschen " lebendig:

„Dann ? — Nichts weiter als der ungewisse
Geisterlaut der ungebrochenen Stille,
Wie das Atmen eines jungen Busens,

^ Wie das Murmeln eines tiefen Brunnens !"
Ja , das Brunnenrauschen muß wohl in der Nacht

einen besonderen Reiz haben . Was Wunder , daß am
Lochborn — beim Schein der Taschenlampe — einer
unserer starken , junge » Helden sich waffenlos wie Sieg¬
fried tief hinunter zu den Steinen beugte , um vom fri¬
schen Quell seinen „Falkensteiner Durst " zu löschen. Es
war ja auch kein Hagen unter uns , der ihm den Speer
in den Rücken stoßen tonnte , nicht wahr?

Noch ein Stück besonderer Illumination wurde uns
zuteil , als wir an der großen Lichtung die weißen Licht¬
wolken der Nachtlaternen des Frankfurter Bezirks gleich
riesigen Seerosen in der finstern Flut tief unter uns
erblickten.

Allerlei beschauliche und trauliche Gespräche , von
Mund zu Mund und von Seele zu Seele , von Gedanken
zu Gedanken , wobei unberührte Erinnerungen früher
Jugendzeit sich zaghaft und doch froh erschlossen und der
Mond , der „Eedankenfreund " Klopstocks, uns nicht hin¬
derlich war . verkürzten den Weg . Und noch ein kleines,
kindliches Abenteuer , wie es nur den kindlich geblie¬
benen Wanderer interesiiert , verjagte die beginnende
Müdigkeit . Als wir auf den Hauptweg nach Oberursel
einbiegen wollten , erscholl plötzlich aus der stille dalte-
genden Emmighaushlltte ein Schreien und eine Art
Bellen (— es waren aber auch nur friedliche Nacht¬
wanderer — 1. so daß ein erschreckter junger Arm nach
dem meinigen griff und ich im Augenblick meine Waffe,
d. h. meinen Wanderstock fester faßte — da war die
Gefahr auch schon vorüber!

Die Nacht schritt vor : vollere , breitere Lichtschimmer
enthüllte das Oberurseler Gelände . War es schon Mor¬
genlicht ? Nein , aber die schöne Nacht ging ihrem Ende
entgegen.

Gegen drei Uhr war in unserem Städtchen das Le¬
ben noch nicht ganz erstorben , auch andere Wanderer
gingen - allmählich nach Hause.

Und noch waren wir wacker und froh in heller Wach¬
heit . — Und wie wir als Knaben wohl von dem ver¬
löschenden Johnnnisfeuer einen glimmenden , glückvcthei-
ßenden Stecken mit nach Haufe nahmen , so ging von
dieser Königsteiner Nacht eine lebendige Flutwelle in
das Herz unseres Landes : ein Schimmer von Hoffnung,
eine Lampe voll Glauben und eine Flamme von Liebe.

Josef Koulen.

Neues aus aller Welt
Rätselhafte Bluttat . In einein Hause in Köln-Vings

!t >nd von einem jungen Manne angeschossen
Danach erschoß sich der Tater selbst. Das Kind hat einer
Lungensteckfchuß erhalten und befindet sich Im Krankenhause
Der Grund der Tat ist nicht bekannt . " '

Bekanntmachung.
Betr . Lohnsteuerermäßigung für Beschäftigung von

Hausgehilfinnen gemäß Gesetz zur Verminderung
der Arbeitslosigkeit vom l . Juni 1933.

Alle Kaushallungsvvrslände . die im Besitze einer
Steuerkarle 1933 sind, erhalten ab l . Juli ds . Is . eine

im 8 52 Abs . l
des Einkommen-

'Kinderermäßigungen , sofern
sie ab l . 1. Hausgehilfinnen beschäftigen, die zur Haushal-
lung des Arbeitgebers zählen . Die Ermäßigung wird
jedoch höchstens für 3 Hausgehilfinnen gewährt . Sie
tritt nur dann ein, wenn der Einirag aus der Steuer-
Karle von der belressenden Amtsstelle (Magistrat . Steuer-
waltung ) erfolgt ist.

Oderursel , den 20 . Juni 1933.
Der Magistrat (Steuerverwaltung ):

gez:  Lange.

Sleuerkarie nno , eryauen ao i.  ;
Lohnsteuerermäßigung in Höhe der >>£  2.853 Abs.2und870 Abs.3Igesehes vorgesehenen Kinderermäf

Stratzeri -Umbenerrmmg.
Auf Antrag der Gemeindevertretung werden folgende

Straßen umbenannt:
a ) dle Hauptstraße in „ Adolf Killer • Straße " ;
b) der untere Reisberg in

„Landgraf Friedrich - Große " .
Dornholzhausen , de« 23 . Juni 1933.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.
Heinzelmann.

„Denkt an die Stiftung
für Opfer der Arbeit!"

Einzahlungen an die Reichskreditgefellschafk A .-G .,
Berlin W . 8 , Behrenstr . 2122 , sowie aus deren Reichs«
»ankgirokonto und deren Postscheckkonto Berlin 12Ü
guter Angabe der Kontobezeichnung „Stiftung für Opfer
»er Arbeit ".

Oer letzte Roman
von Franz Herwig

zeigt den Schicksalsweg zweier ehe.
gatten aus der Sinnlosigkeit eines
letztlich beziehungslosen Großstadt,
daseins zur Erfüllung des wefent«
lichen Lebens , während Llara , das
Weib , im schmerzlichen erlebnls des
Sinnlichen den weg zum empfinden
und Lieben des natürlichen Lebens
undselnesSlnnesfindet,gehtTim,der
Mann , den langsamen , aber nicht
minder intensiven psad deeLrkennt-
nis durchdas ungewollte , abermdch.
tige Lrlebnls der Natur und ihrer
zwingenden Gesetze . Lin Gegen,
wartsbuch vomZusammenbruchund
dem neuen Geist des klufstleges.

3SS Selten . In Leinen gebunclen NM. 5 . —

. . .

Su beziehen Uurch Ute vuchhancllung '

Kurverwaltung Bad Homburg.
Veranstaltungen:

Ausstellung im Kurhaus (1. Stock ) „AltgermanischeMttur"
täglich geöffnet vou 10- 1.1 und 15,- 10 Uhr .x̂ ^

Montag , 20 . Juni : Bon 7.30 - 0 Uhr au den ÖHclferi » rüb«
kvnzert.
Aon 10— 18 und 20—22 Uhr tut Kurgarten Konzerte des
Kurorchesters.

Dienstag . 27 . Juni : Kurorchester freier Tag.
Um 15.30 Uhr auf der Saalbura : Portrag und Führung
durch Herr » Ŝtudiendirektor Bliimlein.
Aon 10—17. 15 Uhr Konzert der Kurhauökapelle Burkart.
Aon 17.15- 18 .45 Uhr Tanz -Tee . Leitung Peggy und PeterKante
Aon 20 —22 llljr Abendkvnzert der Kurlianskapelle Burkart
20 .15 Uhr im Spielsaal : Aortrag von Herrn Dir . Dr . H.
Zech „Germanische Kultur ". Eintritt 0.10 RM . Kurkar-

temichater und lllnhalicatom 'cntkn frei.



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 146 vom 20 . Juni 1938

Gedenktage am 27 . Juni.
1848 Der Schriftsteller Heinrich Zschotte  aus Blumenhalde i. d

Schweiz gebaren.
lßSti Joseph Meyer,  Gründer des Bibliographischen Institut »,

n, Hiidburghousen gestorben.
1880 Die Schrittitellerin Helen Keller  in Puscainbia geboren
1419 Der rumänische Staatsmann Peter t! a r p in T )ib .meschti

gestorben . . ,
1023  Ser Schriftsteller Paul Schreikenbach  in Klitzschen bei

Torgau gestorben.
Sonnenausgang 3.38 Uhr :: Dtondausgang 8.00 Uhr
Sonnenuntergang 20.27 Uhr : : Mondunterqang 22.40 Uhr

Das Autoflraßenbau-programm
Riesenneh über da » ganze Reich . — Die Rolle der Reichs-

bahn.
Der bemerkenswerteste Beschluß in der letzten Mol»i*

nettssitzung der Reichsregierung ist wohl die Errichtung des
Unter,lehiuens „Neichscnitobabnen " . das ein großes Retz vvu |
modernsten Krastfahrstraßen in Deutschland schasse» soll und >
damit vielen hunderttansenden Arbeit und Brot geben wird.

Die Auswirkungen dieses Regicrungsbeschlusses sind von
ungeheurer Tragweite : da » gesamte deutsche Verkehrswesen
wird aus eine völlig neue Basis gestellt . Der Finanzierung » -
plan des großen Projektes ist bereits sertiggestellt . und man !
darf wohl noch in diesem Jahre mit dem Bau der ersten .
Anlostrecken rechnen . ,

Zunächst durste der Generalinspektor für Vas deutsche i
Straßenwesen eingesetzt und mit der Aufstellung eines Ar-
beitsplanes beauftragt werden . Die Tatsache , daß das neue
Unternehme » , das ja auf kaufmännischer Basis ansgebaut
wird und für die Benutzung der Autostraßen Gebühren er¬
hebt , an die deutsche Reichsbahngesellschast angegliedert wird,
zeigt , daß der Reichsbahn hier kein Konkurrenzunternehmen
erwachsen soll , sondern daß die gegenseitigen Interessen wohl ,
erwogen werden , und daß nicht durch Bau neuer Straßen
nun etwa Investierungen der Reichsbahn auf eisenbahntech-
irischem Gebiet nutzlos gemacht werden . >

Deutschland tritt nun au » dem Zeichen de» Schlenenver - .
kehr» in das de» kraftftraßenverkehr ». Line neue Lpoäie
sü - da » deutsche Verkehrswesen bricht an . Reichskanzler
Adolf Hitler galt schon immer al » ein besonderer Förderer '
de» krastsahrwesen ». da » zahlreichen Schlüsselindustrien in ,
Deutschland Arbeit gibt , und die von ihm veranlaßlen Blaß-
nahmen auf steuerlichem Gebiet für den Kraftverkehr zeigen
bereit », welchen weg der Führer Deutschlands auf verkehr » -
technischem Gebiete zu gehen gedenkt.

Die Voraussetzung für die Inangriffnahme des Auto-
strabenbaues ist zunächst der Erlaß eines neue » Reichswege-
gesetzes,

da » sür den Auloslraßenbau ein völlige » Lnteignungs-
recht gibt

und die ausreibenden Verhandlungen und Prozesse um die
Linienführung solcher Straßen erübrigt . Der vZeneralinspektor
für das deutsche Straßenwesen dürste autoritär ohne allzu
hemmende öffentliche Diskussionen nach Zweckmüßigkeits-
zrnndsützen über die Straßensührung entscheiden.

Durch den Bau dieser neuen Straßen werden hundert¬
tausend « von Arbeitern beschäftigt , e» erhalten zahlreiche
Schlüsselindustrien neuen Auftrieb , die ihrerseit » wieder¬

um die anderen Lrwerbszweige beleben.
Die Automobilindustrie nimmt neuen Aufschwung , und wir
kommen wirklich zum billigen Volkswagen , der uns bisher
„och immer fehlt . Die Unterhaltung der Wagen wird durch
ihre erheblich aeringere Abnutzung auf den neuen modernen
Straßen erheblich verbilligt.

Die Treibstoffwirtschaft wird belebt.

Wir könne » künftig in erster Linie deutsche Oele verwenden,
im übrigen ausländisches Rohöl eintaufen , wo wir es am
billigsten erhalte ». In eigenen Raffinerien in Deutschland,
die abermals viele tausend Arbeiter beschäftigen , könne » wir
das Oel selbst raffinieren und so allmählich eine nationale
Ireibstoffproduktion aufbauen . Die Unterhaltung der neuen
Str >' n gibt weiterhin ebenfalls einer großen Zahl von
Arbeitern Lohn und Brot und belebt weite Teile der Wirt¬
schaft.

wie sollen nun die neuen Autostraßen der ..Reichsaulo-
bahnen " aussehen?

Eins ist klar : Sie werden Rur -Autostraßen sein , keine Kur¬
ven und keine Kreuzungen aufweisen , sondern auch nach dem
Muster der großen Autostraße von Köln nach Bonn a » s
einem besonderen breiten Fahrdamm durch die Landschaft
geführt werden . Alle Straßen , Bahnen und Gewässer wer-
den überführt oder unterführt , der Zugang zu den Straßen
wird nur in der Fahrtrichtung durch besondere Zufahrten
möglich sein . Im allgemeinen dürften die mit modernem
rutschfreien Straßenbelag versehenen Straßen zwei sieben
Meter breite Fahrtrichtungsdämme und dazwischen e,nen
etwa bV,  Meter breiten Rasenstreifen aufweisen.

Baubeginn sofort
von unterrichteter Seile wird milgeteilt , daß mit dem

Bau de» ersten Teilstücke » dieses großzügigen Autostrahen-
bauprogramm » schon heute begonnen werden wird.

Es handelt sich hierbei um das Mittelstück Frankfurt
a . M .—Mannheim —Heidelberg , das im Zuge der geplanten
Autostraße Hamburg —Bafel liegt . Von der Reichsbahn ist
bereits eine oberste Bauleitung in Frankfurt a . M . eingesetzt
morden . Zugleich mit dem Baubeginn wird die Arbeit aus¬
genommen . um die Planung sür das ganze Reich vorzu¬
bereiten . Man denkt an zwei bis drei Horizontalstraßen und
ebenso viele Vertitalstraßen sowie an eine Diagonalstraße,
die von Nordwesten »ach Südoste » führt.

Die Gebühren für die Benutzung der Straßen sollen so
niedrig sein , daß auch tatsächlich eine Benutzung durch

die krastsahrenden gewährleistet ist.
Zur Finanzierung des Riefenprofektes habe die Deutfche
Reichsbahngefellfchaft in ihrem Arbeitsbeschassungspro-

Eimm bereits 50 Millionen Mark vorgesehen. Je nachrtschreitung der Planungen werden weitere Beträge zur
riuauna . (ulUllt.

während die Reichsautostraßen vollständig dem Reich
unterstellt werden , bleiben die allen Straße » wie bis¬

her Eigentum der Länder und Provinzen.
Da bei der Ablösung der Krastfahrzeugsteuer den Ländern
die Zusicherung gegeben worden ist, daß sie ihre » Anteil aus
dieser Steuer noch aus drei Jahre erhalte » , bleibt sür die
Länder usw . auch die llnterhaltspslichl der Straßen weiter
bestehen.

Monumentalgemälde sür die Potsdamer Garnisonkirche.
Der Berliner Kunstmaler Georg Marfchall , der während des
Krieges den Eiserne » Hindenburg an der Siegessäule ge¬
schaffen hat , arbeitet fetzt an einem Monumentalgemälde
über den Höhepunkt des historischen 21. März . Kunstmaler
Marschall stellt den Augenblick dar , in dem der Reichspräsi¬
dent dem Reichskanzler Hitler vor der geöffneten Gruft

Friedrichs des Großen die Hand reicht.

Oer Weg zur Einigung
Kommissar sür sämsliche Landeskirchen.

Der preußische Kultusminister Rust hat folgende Ver¬
fügung erlassen:

Die Lage von Staat . Volk und Kirche verlangt Beseiti¬
gung der vorhandenen Verwirrung . Ich ernenne deshalb
>en Leiter der Kirchenablcilung im preußischen Kultusmini¬
sterium . Jaeger . sür den Bereich sämtlicher evangelischer
Landeskirchen Preußens zum Kommissar mit der Vollmacht,
die erforderlichen Maßnahmen zu treffen.

In feierlicher Weise fand in Karlsruhe die Wahl und
Amtseinführung des Ersten Landesbischofs der Evangelischen
Kirche Fadens , des Prälaten l) . K ü h l e w e i n , statt

Kommunistische Terrorpläne ausgedeckt
Sprengkolonne ausgehobcn.

Dortmund . 25 . Juni.
Der Staatspolizei - und Landespolizeistelle Dortmund

gelang e». in herdecke , Schwerte und Hagen eine weitver-
zweigte Geheimorganisalion des Roten Frontkämpserbundes

I auszudecken . 45 Täler wurden ermittelt . Davon konnten
ZV festgenommen und dem Hagener Gerichtsgesängnis zu-
gesührt werden . Die Geheimorganisation war mit Schuß¬
waffen aller Art . Sprengstossen und Bomben ausgerüstet.
Rach den Feststellungen war der bewaffnete Ausstand und
der gewaltsame Umsturz sür das Frühjahr 1933 geplant und
bis ms kleinste vorbereitet worden.

An Massen konnten 7 Militürgewehre . 42 Pistolen,
Gewehr - und Pistolenmunition , 8 Sprengbomben und ein
Kilogramm Sprengstoff sichergestellt werden . Von 45 Tä¬
tern gelten 43 als einwandfrei überführt . In herdecke konnte
eine Sprengmannschast , bestehend aus 11 Personen , ermit¬
telt werden . Demnächst werden sich die Verhafteten wegen
Landfriedensbruchs  lisw . vor dem Reichsgericht zu
verantworten haben.

j Säuberungsaktion in Neustadt a . H.
In Neustadt a . h . wurde durch SA . und SS . eine

Säuberungsaklion durchgesührt . Geheimrat Dr . Bayers-
dürfer und Obersteuerinspektor Beck vom Finanzamt in Neu¬
stadt a . h . wurden in Schutzhast genonnnen.

Aufträge für 26 Millionen
Arbeitsbeschaffung durch di« Deutsch « Retchrpof ».

Die Deutsche Reichspost betreibt , um da » Bestreben de»
Regierung der nationalen Erhebung , die Arbeit »l0sigk«tt mit
allen Mitteln zu bekämpfen , weitestgehend zu unterstützen,
seit Wochen die Durchführung eines neuen und eryeblich
erweiterten Arbeitsprogramms.

Diese » sieht Aufträge ln höhe von 50 Millionen RM
vor . so daß einschließlich der vom vorjahrsprogramm noch
ausslehenden restlichen Aufträge im ganzen 78 Millionen RM
zur Linderung der Arbeitslosigkeit zur Verfügung gestellt
werden sollen.

Ob ans den Geldmitteln für das große Arbeitsbeschaf-
sungsprogramm der Reichsregierung auch ein gewisser Teil
aus die Deutsche Reichspost entfallen wird , steht noch nicht
fest. Die Deutsche Reichspost sieht sich daher zurzeit ganz
aus sich selbst gestellt . Die nötigen Schritte zur Finanzierung
des Programms sind durch Verhandlungen mit den zustän¬
digen Reichsstellen bereits eingeleitet und werden mit Rach-
drnck gefördert . Gelingt es der Deutschen Reichspost , die
Mittel auszubringen , so werden durch die Aufträge der
Deutschen Reichspost etwa 17 000 Arbeitnehmer für ein Jahr
Beschäftigung finden können . -

Oer Reichsausschuß für Hrem-enverlehr
Berlin . 25 . Juni.

Die Reichsregierung hat ein Gesetz beschlossen , da « tut
Zusammenfassung und Leitung der Maßnahmen zur Förde¬
rung des Fremdenverkehr » für das Reichsgebiet die Bildung
eines Reichsausschusse » für Fremdenverkehr bestimmt . Vor¬
sitzender de« Reichsausschusie » ist der Reichsminlster sür
Volksausklärung und Propaganda . Die 24 Mitglieder de»
Reichsausschusses werden dem Reichsminlster für volk »auf-
klärung und Propaganda von den beteiligten Reich » mlniste-
rien , den Länderregierungen und Stellen vorgeschlagen und
non diesem sür drei Jahre berufen.

Zur Führung der Geschäfte wird ein Arbeitsausschuß
unter dem Vorsitz des Reichsministers für Volksaufklärung
und Propaganda eingesetzt . Zur Zusammenfassung aller
oerkchrsfördernden Stelle » sind Landesverkehrsverbände zu
bilden , die unter der Aufsicht der Landesregierung stehen
und verpflichtet sind, dem Reichsausschuß für Fremdenver¬
kehr über die Landesregierungen Auskunft über alle den
Fremdenverkehr betreffenden Fragen zu erteilen.

Die Mittel für einheitliche , über di « Eigenwerbung der
einzelnen Verkehrsträger hinausgehende Maßnahmen per
Förderung de» Fremdenverkehr » für da » gesamte Reich »-
gebiet werden vom Reich und von den einzelnen Verkehr » -
lrägern . in erster Linie von der Deutschen Reich »babnges «ll-
schast. der Deutschen Reich » post . den Schlssahrlsllnten . der
Deutschen Luft Hansa und den nicht relchseigenen Laad-
Verkehrsunternehmungen aufgebracht.

Oollfuß droht mit Todesstrafe
kriegsverlehter wird niedergeschlagen.

Wien . 26 . Juni.

Zu der seit Tagen angekündigten Kundgebung der Va¬
terländischen Front mit heeresminister V a u g o i n und
Bundeskanzler Dollfuß  als Redner waren kaum 7000
Besucher erschienen . Als Dr . Dollfuß  auf der Redner-
tribüne erschien, rief ein Nationalsozialist : «Herr Bun¬
deskanzler . Sie brechen die Verfassung!

Bevor noch Polizei schützend eingreisen konnte , war der
Rujer , ein Schwerkricgsverletzter  mit der Tap-
ferkeitsmedaille . von Heimwehrhilsspolizei mit Stocken
und Gummiknüppeln  so geschlagen worden , daß er
ohnmächtig fortgetragen werden mußte . Zugleich erschollen
von verschiedenen Seiten Ruse gegen den Bundeskanzler.
Mehrere Personen wurden verhaftet . In seiner Ansprache
erklärte Dr . Dollfuß:

wenn wir un » über die Verfassung hinweggeseht hät-
ten , wäre die lodesslrase schon längst eingesührl worden.
Sollten sich aber solche Dinge nochmals wiederholen , dann
werden wir Mittel und Wege dagegen finden , und jene
Führer , die an der Gefährdung de» Leben » braver Men¬
schen schuld »ragen , werden mit ihrem eigenem Leben da-
für büßen müssen , wir werden nicht davor zurückschrecken,
die Todesstrafe wieder ein, » führen.

Arbeitslosenunruhen in polen
Blutige Zusammenstöße mit der Polizei.

Warschau . 25 . Juni.
In D i r s cha u kam es zu schweren Arbeitslosenunruhen.

Die Dirschauer Arbeitslosen , die in ihrer überwiegenden
Mehrzahl schon seit einiger Zeit nicht mehr die geringste
ilnterstützung weder in Geld noch in Naturalien beziehen,
hatten sich in Stärke von etwa 400 Mann vor der Starostei
versammelt.

Als die Menge trotz der Aufforderung de» Starostea
weiter rief : »wir wollen Broti ". rückten etwa 70 Polizei¬
beamte mit aufgepflanztem Seltengewehr an , die auf oie
Demonstranten einschlugen . Einige blieben verletzt auf dem
Platz liegen . Die Polizei , die den Platz bald geräumt hatte,
nahm mehrere Verhaftungen vor . »

>
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Copyright by Martin Feuchtwanger, Hallo (Saale)
16] Nachdruck Verboien.

Um drciviertel elf Uhr fuhr man zur Kirche. Ein ge¬
schlossenes und ein offenes Automobil hielten vor dem
Portal . Lady Hunter nötigte ihn als Ehrengast in das
geschlossene Auto; auch Sir Allan stieg zu ihnen ein, wäh¬
rend Paul mit Neid sah, wie Major Nibbcsdale mit den
beiden jungen Mädchen, rechts und links neben sich, in
dem offenen Wagen fortfuhr.

Unterwegs gab ihm Sir Allan, nachdem Paul seine
Frage, ob er schon einmal eine englische Kirche besucht
habe, verneint hatte, die nötigen Anweisungen. Die tvaren
auch unbedingt erforderlich, das merkte Pani sehr bald,
nachdem der Gottesdienst begonnen hatte. Trotz seines
schwache» Versuches, sich neben Nadja zu fetze», blieb Paul
der Ehrengast, und so mnßie er in der ersten Reihe neben
dem Ehepaar Hunter Platz nehmen. Da Sir Allan der
Patron der Kirche war — sic lag auf seiner Besitzung—,
saßen sic vorn am Altar, für die übrigen Kirchgänger sehr
sichtbar. Das ständige Aufstehen, Knien und Hinsctze», das
die aus katholische» und lutherischen Riiuö zusammen¬
gesetzte Liturgie erforderte, war vcrtvirrend. Waö Paul
allein tröstete, war, daß er die schöne Stimme Nadjas
hinter sich die Lieder und Nesponsoric» singen hörte. Ein-
mal, während der kurzen Predigt , versuchte er sich um-
Zusehen, aber cS gelang ihm nicht, Nadjas Blick auszu-
fangen. Immerhin hoffte er auf den Riicktvcg, der zu Fuß
angetreten werden sollte; die Autos waren nach Hause
geschickt worden.

Bor der' Kirchentiir stieß man auf Bekannte, die an der
Gesellschaft am Abend vorher tcilgenommen hatten. Die
Damen waren mit größter Eleganz angezogcn, und auch
die Herren waren städtisch gekleidet. Die Dorfbewohner
zogen achtungsvoll an ihnen vorbei, und Paul hatte
wieder einmal das ihm so angenehme Gefühl, als Gleich¬
berechtigter zu dieser vornehmen Gesellschaft zu gehören,
zumal die Damen sich um ihn drängten und ihm nochmals
versicherten, wie entzückt sic von seinem Klavierspiel ge¬
wesen seien.

Endlich machte man sich auf den Heimweg, und nun
war eS Nadja, die es so cinrichtete, daß Paul neben ihr
gehen konnte, während der Major sich Evelyn und einer
ihrer Freundinnen anschloß, die mit zum Essen nach Dur-
ham Housc kam. An einer schmalen Stelle der Straße ge¬
lang es Paul , die anderen drei vorangehen zu lassen und
mit Nadja allein etwas zurückzubleiben.

»Wo sind meine versprochenen fünf Minuten ?" fragte
er, Nadja zärtlich ansehcnd.

»Mein Lieber", sagte sie, „bte Entfernung von der
Kirche nach Hause beträgt zwei und eine halbe englische
Meile; ich weiß nicht, wie lange du für die Meile brauchst,
aber es liegt nur an dir, den Weg mit mir allein zurück
zulegen."

Paul lachte.
»Nennst du das Alleinsein mit all dieser Bedeckung?'
„Wünschest du vielleicht, daß ich mir den Fuß ver¬

stauche?"
»Um Gottes willen!" Und dabei siel ihm ihr Sturz

auf dem Golfplatz und das Taschentuch ein. Sollte er da¬
von reden? Lieber nicht! Erst den verfluchten Bericht ab-
warten, den er doch bestimmt nach ihrer Rückkehr vor-
jinden mußte.

»Warum ivarst du gleich nach dem Frühstück ver¬
schwunden?"

»Du bist gut ! — Du bist doch im Park spazieren-
gegangen!"

»Warst du einmal im Park ?" fragte er sic.
„Ja ! Warum ?"
„Kennst du das Teehäuschen am anderen Ende?"
»Ja ! Warum ?"
»Weil ich das dringende Bedürfnis habe, dich um halb

vier Uhr dort zu treffen!"
»Kannst du mir nicht jetzt sagen, was du auf dem

Herzen hast?"
„Aber Nadja", sagte er, „ich will doch mit dir allein

sejn. Du bist mir gestern abend viel zu schnell davon-
gelaufen."

»Ich mußte doch gehen", sagte sie und sah ihn dabei so
schelmisch an, daß er das selige Gefühl hatte, es hätte
auch ihr leid getan.

Dann wurde sie plötzlich ernst.
»Hast du etwas von Vater gehört?"
Er verneinte.
»Ich verstehe daS alles nicht", sagte sie. „Ich habe mir

gestern abend immer und immer wieder überlegt, was
das Telegramm bedeuten soll, und warum mich Vater nach
Nantes kommen lassen will, ohne dir irgendwelche Nach¬
richt zu geben! Ich habe gar nicht cinschlaken können."

Er sah sie fragend an.
»Nur deswegen?"
»Natürlich! Was dachtest du?"
»Mir ging es genau so", sagte er. „Der Gedanke an

deinen Vater ließ mich auch nicht einschlafen!"
»Und an mich hast du gar nicht gedacht?"
Und so neckten sich die beiden, die vor lauter Liebe

nicht wußten, wovon sie reden sollten. Und das junge
Mädchen, das Paul zuerst als so große und unnahbare i
Dame voraetommen, war auf einmal daS liebe, fröhliche
Mejtfche!. - aaü ebenso natürlich sein konnte wir er und

vielleicht noch unbefangener, weil sie keine Furcht vor der
Zukunft drückte.

AlS sie ln das HauS traten, war Pauls erster Blick auf
den Tisch in der Halle. Da lag nichts. Zu dumm, diese
Ungewißheit!

Kaum war er in seinem Zimnier, als angeklopft wurde.
Ein Diener brachte ihm den erwarteten Brief.

„Der Brief ist von einem Motorradfahrer gebracht
worden. Er wartet in der Küche aus Antwort. Er be¬
kommt eben Essen."

Paul bedeutete dem Diener, daß in einer Viertelstunde
die Antlvort zu holen sei; dann vertiefte er sich in das mit
»Bericht Nr. 2" gekennzeichnete Schreiben:

Sonnabend , 7. November, morgens 7 Uhr. Gaston
und ich >varieten Rue de Lisbonne 66 auf Surk. Um
8.10 Uhr erschien der mit einem Pakel auf der Straße.
Wir folgle» ihm zu Fuß nach dem Meurice-Hotcl.
'J.20 Uhr holte Portier ein Gepäckauto, aus das zwei
große und ein kleiner Koffer, gezeichnet St . S .. zwei
Handtaschen und eine Plaidhütte aufgeladen wurden.
Kurz darauf stieg Surk. in das Auto, nachdem er Por¬
tier ein Trinkgeld gegeben und dem Direktor des
längeren die Hand geschüttelt hatte. Wir folgten in
einem zweiten Auto nach dem Orleansbahnhof, wo
Surk. ein Billett erster Klasse nach Nantes nahm und
die Koffer dorthin aufgab, während das Handgepäck in
die Aufbewahrungsstelle gegeben wurde. Anscheinend
wollte Surk. um 11.45 Uhr nach Nantes fahren. Wäh-
rcnd er das Gepäck aufgab, telephonierte Gaston nach
dem Meurice-Hotcl und verlangte Surk. zu sprechen.
Von dort wurde ihm miigctcilt, Surk. sei abgereist und
habe sein Zimmer aufgegcben. Vom Bahnhof nahm
Surk. wieder ein Auto nach dem Crödit Lyonnais. Es
gelang mir, als er den Kassenraum betrat, mich am
Schalter dicht hinter ihn zu stellen. Er gab den Auftrag,
das Konto Affaires Franco-RusseS abzurechnen und
ihm den Saldo mttzutetlen. Nach zehn Minuten wurde
Surk. aufgerufcn, und jetzt stellte sich Gaston neben ihn.
Der Saldo betrug 171-130 Schweizer Franken. Surk.
verlangte und erhielt einen Scheck über 160000 Schweizer
Franken aus Rio de Janeiro und den Rest bar in fran¬
zösischen Noten.

Von dort ging Surk. zu Fuß zum Reisebüro Look
an der Madcleine. Dort erkundigte er sich nach den von
Marseille abgehenden Dampfern nach Rio. Ich hörte
deutlich, wie ihm der Kommis sagte: »Neunten
November nachts ab Marseille mit dem ,SaoPaulo '.
Sie können sich darauf verlassen, wir telegraphieren."
Die weitere Unterhaltung entging n»ir. Von dort ging
Surk. auf das Telcgraphenamt, gab eine Depesche nach
London auf, nahm ein Taxi, hielt vor einem Waffen¬
geschäft, wo er sich einen Browning kaufte, und fuhr
vann zum Bahnhof. Hier traf ich Gaston, den ich in¬
zwischen nach Hause geschickt hatte, um sich sein Gepäck
für die Reise »ach Nantes zu holen. Gaston bestieg ein
Abteil im gleichen Wagen, in dem Surk. Platz genommen
hatte. 11.-15 Uhr fuhr Surk. ab, anscheinend ohne Be¬
gleitung.
Paul hatte den Bericht durchflogen und starrte auf die

eng bedruckten Blätter . Wenn noch ein Zweifel möglich
gewesen ivar, ob Surkoff nach Paris zurückkehren würde,
so lvar dieser jetzt behoben. Er hatte sein ganzes Gepäck
mitgenommen und sein Zimmer aufgegeben. Ob auch
das seiner Tochter?

Was aber noch schwerer ins Gewicht fiel: Surkoff war
mit der Kasse durchgcbraunt! Anders war die Abhebung
der der Gesellschaft gehörenden Fonds nicht zu erklären.
Aber wieso waren die denn so groß? Als Paul in Parts
war, hatte ihm Surkoff erzählt, daß jeder der beiden
Bankiers fünfzigtausend Schweizer Franken eingezahlt
hätte. Davon hatte er zwanzigtausend Schweizer Franken
bekommen, so daß noch achtzigtausend in der Bank ver¬
blieben. Jetzt fiel Paul ein, daß ursprünglich vorgesehen
war, daß jeder der Herren vorläufig zehn Prozent der
Beteiligung einzahlen sollte, das hieß also für jeden
hunderttausend Franken. Surkoff mußte die beiden
Bankiers am Freitag vormittag, bevor Lafont nach Nantes
reiste, veranlaßt haben, die restlichen fünfzigtausend
Franken einzuzahlen, also zusammen weitere hundert¬
tausend Franken, die Surkoff vor seiner Abreise nach
Nantes als Geschäftsführer ohne weiteres abhcben konnte.

Warum war Surkoff nach Nantes gefahren? Wollte
er zu Lafont, bevor er nach Amerika ausrückte? Denn
varüber hatte Paul keinen Zweifel mehr, die Erkundi¬
gungen bei Cook und der Scheck auf Rio besagten genug.
Im Interesse der Gesellschaft konnte die Reise kaum liegen,
denn Georgien lag in der entgegengesetzten Richtung.
Es blieb nur eine Erklärung, daß Surkoff in Nantes auf
seine Tochter warten wollte, um sic mit nach Rio zu
nehmen, und daß Nantes als Aufenthaltsort von Lafont
am wenigsten auffällig war. Aber warum blieb Surkoff
nicht in Paris ? Wahrscheinlich aus Angst vor den beiden
Polen. Wenn die sich im Hotel nach ihm erkundigten,
würden sie wahrscheinlich zu hören bekommen, daß er
über den Sonntag zu Lafont nach Nantes gefahren sei.
So würde Surkoff den erforderlichen Vorsprung ge¬
winnen, um ven Dampfer in Marseille zu erreichen!

Eines vlted Paul unklar. woher nahm Surkoff den
Mut, seine verbrecherische Tätigkeit so offen zu betreiben?
Das war eben nur dadurch erklärlich, daß er das Ver-
trauen von Lafont und Ribolett genoß und vaß er den
angeblichen Soop weit vom Ort der Tat in London wußte.
Die Polen wurden ja nur insoweit geschädigt, daß sie um
ihren Anteil an der Beute kamen. Sie rechneten wohl
nicht damit, daß Surkoff schon jetzt mit der Beute abzog.
bevor Soop seinen Anteil eingezahlt hatte.

Was sollte er, Paul , nun tun ? Der Motorradfahrer
I fiel ihm ein, der abgefcrtigt werden mußte. Da er sowieso

entschlossen war. am Montag mit Nadja nach Paris zu
fahren̂ war es das Nächstliegende, Basset aufzufordern,
den Bericht aus Nantes nicht nach London kommen zu
lassen, sondern nacki Paris , wo Paul Montagnacht einzu-
treffen gedachte. Paul brachte schnell oiesc Mitteilung zu
Papier und gab als seine Adresse diesmal daS Hotel
.Partsien " an. das ganz in der Nähe vom Hot' l
.Menrice" lag.

Nachdem Paul den Brief dem pünktlich zurückgekehrten
Diener mit einer Psundnote für den Boten gegeben hatte,
nahm er sich den Bericht nochmals vor. DaS Dilemma, in
dem sich Paul jetzt befand, war sicherlich das Schlimmste
von dieser ganzen abenteuerlichen Reise. Sollte er Surkoff
die Möglichkeit geben, mit dem Geld der anderen das
Weite zu suchen? Oder mußte er die Gesellschaft, vor
allem Lafont, alarmieren?

Hunter kam nicht in Frage, denn er hatte noch gar
nichts cingezahlt, war also bisher nicht geschädigt. Und
Lasont? Der war doch in Nantes ! Und da war Surkoff
hingefahren! Paul stellte sich vor. daß Surkoff gerade bet
Lafont sein tonnte, wenn seine warnende Depesche ein¬
traf. Dann hätte er sich unsterblich lächerlich gemacht!
War denn nicht auch die Möglichkeit gegeben, daß Lafont
und Surkoff mit dem Geld der Gesellschaft irgendeine
finanzielle Transaktion in Brasilien vornehmen wollten,
und daß sich Surkoff nur deshalb nach dem Dampfer er¬
kundigt hatte, um auf dem schnellsten Wege das Geld dort¬
hin zu schicken? Wenig wahrscheinlich, da cS telegraphische
Banküberweisungengab, aber vielleicht aus irgendwelchen
Gründen der Geheimhaltung doch nicht ganz aus¬
geschlossen!

Und gesetzt den Fall, Surkoff wollte wirklich auSreißen:
war daS nicht für ihn die einzige Möglichkeit, sich NadjaS
fürs Leben anzunehmen? Surkoff war ja doch nur der
Stiefvater, und wenn die Tochter ihn nicht rechtzeitig in
Nantes erreichte, dann würde er sich sicherlich nicht scheuen,
sie hilf- und mittellos in Europa zurückzulafsen.

War es nicht wirklich das beste, Paul -schwieg? Und
wie sollte er sich Nadja gegenüber benehmend Nicht ein
Wort durfte über seine Lippen kommen, daß er ihren
Vater verdächtigte, bevor er nicht den untrüglichen Be¬
weis dafür hatte, daß er tatsächlich ein Verbrecher war.
Und diesen Beweis hatte auch der heutige Bericht
Nummer zwei seiner Ansicht nach nicht erbracht. Paul
verschloß das Papier sorgfältig .ijt seine Tasche und ging
sorgenvoll zum Lunch hinunter ,,

Am Ende einer langen, absichtlich ungepflegten Linden¬
allee stand im Schatten ehrwürdiger Eichen ein kleiner
grauer Tempel. Die letzten Strahlen der sinkenden
Novembersonne vergoldeten das noch an den Bäumen
hängende Herbstlaub, als Paul ungeduldig zur festgesetzten
Zeit vor dem Häuschen auf und ab ging.

Sollte er Nadja etwas von dem Bericht sagen? Durfte
er es überhaupt ? Würde er nicht Gefahr laufen, Nadja so
zu beleidigen, daß er es nachher nicht wieder gutmachen
könnte? Warum wollte Surkoff nach Südamerika? Hatte
er vielleicht Verwandte in Rio ? Mit dem Geld, das er
mitnahm, konnte er dort allerhand anfangen

Aber da kam Paul ein anderer Gedanke. Wenn er
nicht Nadja daran hinderte, noch rechtzeitig nach Nantes
zu kommen, dann war sie sicherlich unwiederbringlich für
ihn verloren. Aber Gott sei Dank, es war ja schon zu spät,
an Nantes war nicht mehr zu denken! Wußte denn Paul
überhaupt, wie sie zu dem Vater stand? Die Mutter hatte
sie unaussprechlich geliebt, und die Ehe war unglücklich
gewesen. Was lag näher, als daß die Tochter die Ab-
neigung der Mutter gegen den Vater teilte. Die laute
Unterhaltung zwischen beiden am ersten Abend in London
fiel Paul wieder ein, NadjaS Stoßseufzer, als sie von
einem eigenen Helm sprach. Vielleicht war eS das Glück
des Mädchens, wen» sic von diesem Stiefvater befreit
wurde.

Und da kam sie. Paul sah sie schon von weitem di«
Allee heraufkommen. Ein Glücksrausch durchrieselte ib»
wieder, als er die schöne Gestalt sich ihm nähern sah. E»
ging ihr entgegen, und ohne sich umzusehen, ob jemand in
der Nähe war, schloß Paul Nadja in seine Arme und
küßte sie. Leidenschaftlich erwiderte sie seine Küsse ohne
jede Scheu. Erst als sie sich von ihni freigemacht hatte,
sagte sie noch halb atemlos : „Aber Lieber, wenn uns
jemand gesehen hätte!" Und unwillkürlich blickte sie sich
um. Aber weit und breit war kein Mensch zu sehen.

»Wie hast du dich denn von den anderen losgemacht?"
fragte Paul . »Wo sind sie?"

„Nachdem du auf dein Zimmer gegangen bist, würde
debattiert, ob man an die Themse fahren sollte. Ribbes-
dale war natürlich dafür !"

»Das kann ich mir denken", sagte Paul ; „der wollte
sicherlich Erinnerungen mit dir auffrischen I"

„Ja , an vorigen Sommer ! Du bist wohl eifersüchtig?"
Sie hatten sich auf die Bank, die unter dem Säulen¬

vorbau rings um das Häuschen lief, gesetzt. Paul zog
sie an sich.

»Ich bin schrecklich eifersüchtig aus deine Vergangen¬
heit! Ich kann mir gar nicht vorstellen, wie ich die ganze
Zeit ohne dich gelebt habe."

Sie schmiegte sich an ihn. »Um so schöner wird hoffent¬
lich die Zukunft werden", sagte sie einfach.

(Fortsetzung folgte
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